
EÖCDjahr e UdSSR
—große Feier 
aller Sowjetvölker

Die Kommunistische Partei, das I 

Sowjetvolk sehen mit berechtigtem Stolz ! 

auf den zurückgelegten Weg helden­
hafter Siege und Vollendungen zurück.
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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans, im Ministerrat 
der Kasachischen SSR, im Kasachstaner Gewerkschaftsrat

Über die Entfaltung des sozialistischen Republikwettbewerbs 
der Tierzüchter um die Vergrößerung der Produktion und 
Erfassung tierischer Erzeugnisse in der Winterperiode 1972—1973

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR und der Ka­
sachstaner Gewerkschaftsrat haben den Beschluß 
der ZK der KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften ..Über die Entfaltung des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs der Viehzüchter um 
die Vergrößerung der Produktion und Erfassung 
tierischer Erzeugnnisse in der Winterperiode 
1972—1973” als Leitfaden zur strikten Erfüllung 
angenommen.

Das Ministerium für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR, das Republikkomitee der Ge­
werkschaft der Arbeiter und Angestellten der 
Landwirtschaft und der Erfassungsorgane, die 
Gebiets- und Rayonparteikomitees, die Gebiets- 
und Rayonsvollzugskomitees, die Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorganisationen, die 
Sowchösleiter werden verpflichtet und den Kol­
chosen wird empfohlen, den Beschluß des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften weit­
gehend unter den Sowchosarbeitern und Kol­
chosbauern zu erörtern, in jeder Wirtschaft Ab­
teilung und Farm konkrete Maßnahmen zur er­
folgreichen Durchführung der Winterhaltung der 
Tiere vorzumerken, unter den Viehzüchtern den 
sozialistischen Wettbewerb um die Vergröße­
rung der Produktion und des Verkaufs von 
Fleisch. Milch. Eiein, Wolle und anderer Er­
zeugnisse an ddn Staat sowie um die Erhaltung 
des Viehbestands zu entfalten, um eine strikte 
Erfüllung des Volkswirtschaftsplans und eine 
gleichzeitige Vergrößerung des Verkaufs von 
Erzeugnissen gegenüber dem entsprechenden 
Stand des Vorjahres sicherzustellen, ein An­
wachsen des Herdenbestands der Tiere und eine 
Steigerung ihrer Produktivität herbeizuführen.

Es wurde beschlossen, daß jeder Viehzüch­
ter im Gebiet. Rayon, Sowchos. Kolchos, in jeder 
Abteilung und Farm sozialistische Verpflichtun­
gen für die Winterperiode 1972 — 1973 überneh­
men soll.

Die Gebiets- und Rayonparteikomitees, die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomitees, die Land­
wirtschafts- und Gewerkschaftsorgane haben für 
die Kollektive von Farmen und Brigaden, 
Schrittmacher der Tierzucht, die' Bestleistungen 
im sozialistischen Unionéwcttbcwcrb erzielt ha­

ben. konkrete Maßnahmen der moralischen und 
materiellen Stimmulierung festzulegen.

E? sind Rote Fahnen des Zentralkomitees der 
KP Kasachstans, des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR und des Kasachstaner Gewerk­
schaftsrats mit Geldprämien gestiftet worden, 
darunter:

für die Auszeichnung der Gebiete — 4 Rote 
Fahnen mit Geldprämien zu je 10 000 Rubel für 
die Arbeitsergebnisse in der Winterperiode unter 
Berücksichtigung der Leistungen im IV. Quar­
tal 1972 und im I. Halbjahr 1973:

— 17 Rote Wanderfahnen mit Geldprämien zu 
je 1 OOO Rubel für die Ravons (je eine für ein 
Gebiet), die im verflossenen Monat hohe Leistun­
gen im sozialistischen Wettbewerb erzielt haben. 
Sic sind allmonatlich ab Januar bis Juni 1973 
auf Beschluß des Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans, des Gebietsvollzugskomitees und des 
Getiictsgcwerl^chaftsrats im Namen des Zen­
tralkomitees der KP Kasachstans, des Minister­
rats der Kasachischen SSR und des Kasachsta­
ner Gewerkschaftsrats zuzusprechen;

— 100 Rote Fahnen mit Geldprämien zu je 
500 Rubel für die Auszeichnung der Sowchose 
und Kolchose, die in der Winterperiodc die Best­
leistungen in der Tierzucht erzielt haben.

Die Roten Fahnen werden den Gebieten und 
Wirtschaften — Siegern im sozialistischen Re­
publikwettbewerb — durch einen Beschluß des 
Zentralkomitees der KP Kasachstans, des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR und des Kasach­
staner Gewerkschaftsrats auf Vorschlag des Mi­
nisteriums für Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR. der Gebietspartei- und Gebietsvollzugsko- 
mitecs zuerkannt.

Die Prämien für die Gebiete müssen auf Ko­
sten des Republikbudgets, für die Rayons. Sow­
chose und Kolchose — auf Kosten des Lokal­
budgets. den Abteilungen, Brigaden und Farmen 
— auf Kosten der Stimmulierungsfonds der 
Wirtschaften ausgezahlt werden.

Den Gebietspartei-. Gebietsvollzugs- und Ge- 
bietsgewcrkschaftskomitees ist gestattet, Bestar­
beiter der Tierzucht, die hohe Kennziffern in der 
Winterperiodc 1972—1973 erzielt haben, zur 
Auszeichnung zu empfehlen: mit Ehrenurkun­
den des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR — 300 Personen, mit Urkunden des Ober­

sten Sowjets der Kasachischen SSR — 500 
Personen und zui Verleihung • des Titels „Ver­
dienter Mitarbeiter der Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR” — 500 Personen entsprechend 
in jedem Gebiet '

für die Aufmunterung der Tierzüchter, die 
die besten Kennziffern erzielt haben, werden 
I 000 Einweisungen in Sanatorien. Erholungs­
heime und für Touristenfahrten bestimmt. Die! 
Einweisungen sind auf Beschluß der Gewerk | 
Schafts- und Landwirtschaftsorgane zu ver­
teilen. -Die Gestehungskosten der Einweisungen 
müssen aus dem Fonds der Sozialfürsorge und 
der Stimulierungsfonds der Wirtschaften be- 
zahltwwerden

Nach den Resultaten des Wettbewerbs in der 
Winterperiode müssen die Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs nach Berufen bestimmt und 
ihnen die Titel „Bester Schäfer (Viehwärter. 
Melker, Kälberwärter, Pferdehirt, Schweinezüch- 
tcr, Geflügelzüchter) der Kasachischen SSR” 
verliehen werden mit Überreichung von Urkun­
den des Ministeriums der Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR. des Republikkömitecs der 
Gewerkschaft der Arbeiter und Angestellten 
der Landwirtschaft und Erfassung und Geld­
prämien an dieselben — insgesamt an 3 000

Für den Verkauf an die besten Viehzüchter 
sind im Jahre 1973 aus den Markfonds 

1 200 Personenwagen i.Moskwitsch”. 800 Perso­
nenwagen „Saporoshez" und 3 000 schwerer 
Motorräder entsprechend für jedes Gebiet zu be- 

■ willigen. Der Kasachstaner Konsumgenossen­
schaftsverband und die Gebietsvollzugskomitees 
müssen die Einfuhr • der Personenwagen und 
schweren Motorräder - und deren Verkauf nach 
Bestimmung sicheln

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und 
Rayonzeitungen und das Staatliche Komitee des 
Ministerrats der Kasachischen SSR für Rund­
funk und Fernsehen sind verpflichtet, den Gang 
des sozialistischen Wettbewerbs für hohe Kenn­
zifferri in der Steigerung der Produktion und 
Erfassung von Erzeugnissen der Tierzucht in 
der Winlerpcriode 1972—1973 weitgehend iri'dcr 
Presse, im Rundfunk und Fernsehen zu beleuch­
ten.

Grußbotschaft des ZK der KPdSU 
an den XX. Parteitag der FKP

..Dem Leninschen Vermächtnis über die erstran­
gige Bedeutung der Aktionseinheit der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen für den erfolgrei­
chen Kampf um die Umgestaltung dar Gesell­
schaft auf demokratischer und sozialistischer 
Grundlage getreu, leistet die Französische Kom­
munistische Partei große Arbeit, um ein umfas 
sendes Volksbündnis zu schaffen", heiß) es In 
einer Grußbotschaft des ZK der KPdSU an den, 
XX. Parteitag der Französischen Kommunistischen 
Partei.

.Die Französische Kommunistische Partei 
kämpft konsequent für Frieden und Völkerfreund­
schaft für die Entspannung in Europa und die 
Realisierung des vom großen Lenin entwickelten 
Prinzips der friedlichen Koexistenz van Staaten 
unterschiedlicher Sozialordnung", heißt es in . der 
Botschaft weiter. „Sie. leistete und leistet einen 
gewichtigen Beitrag zur Entwicklung der freund 
schaftllchen Beziehungen zwischen den Völkern 
der Sowjetunion und Frankreichs."

„Den Internationalistischen Traditionen der 
französischen Arbeiterbewegung treu, demonst­
rieren die Kommunisten Frankreichs ihre wirk­
same Solidarität mit dem heldenhaften Volk Viet­
nams und den anderen Völkern Indochinas, mit 
den Völkern der arabischen Länder — mit allen, 
die gegen nationales und soziales Unrecht auf- 
treten.

In der Grußbotschaft wird unterstrichen: „Zwi­
schen der KPdSU und der FKP bestehen feste 
Bande der brüderlichen Freundschaft und kame­
radschaftlichen Zusammenarbeit, die durch die 
Jahrzehnte des gemeinsamen Kampfes erprobt 
und aüf der Treue zum Marxismus-Leninismus und 
zum proletarischen Internationalismus aufgebaut 
sind. Die Übereinstimmung der Positionen beider 
Parteien wurde In Ihrer gemeinsamen Erklärung 
vom Juli 1971 erneut bekräftigt". , ,

(TASfe)

Auf dem Parteitag
der traiTzösischcf! remmumsten

Delegationen von 56 kommunistischen und Arbeiterparteien sowie 15 
demokratischen und nationalen Befreiungsbewegungen in der ganzen 
Welt nehmen als Gäste an dem XX Parteitag der Französischen Kom­
munistischen Partei teil. Das erklärte das Mitglied des Politbüros der 
FKP Raymond Guyot. Im Namen des Zentralkomitees der FKP und aller 
französischen Kommunisten dankte er herzlich allen Bruderparteien, 
die Delegationen zum Parteitag entsandt haben.

Am Donnerstag sprach vor den Delegierten der Leiter der Delega­
tion der KPdSU. M. A Susfow. Mitglied des Politbüros und Sekretär 
des ZK der KPdSU Die Delegierten und Gäste begrüßten den Vertreter 
der großen Partei Lenins mit stürmischen Ovationen.

/m Jubilüumswellbewerb erzielt das Kollektiv des Pawlodarer Trakto­
renwerke gute Erfolge, Schon über Taueende Traktoren mit der Marke 
„Kasachstan" sind auf den Feldern des Landes eingesetzt. I on der Erfül­
lung der Jahrespläne rapportierten die Kollektive der Reparatur-Gieße­
rei, der Schmiede-Prcssenableiliing, der elektrischen lind der .Modell 
tischleret. Vorbildliche Arbeit leisten die Arbeitsvelernnen. Träger des 
höchsten Ordens unseres Landes Andrej Baizerow, Weniamin ilokschin, 
Wassili Schepelewitsch und Raschid Schakenow, so auch die jungen — 
der Brigadier der Taktstraße Alexander Koskonow und der Abschnitts­
leiter der zweiten mechanischen Abteilung Wladimir Glaiva. Beide wur­
den vor kurzem in die Partei aufgenommen.

UNSER BILD: Kontrollemeister Wladimir Polistschuk und die Kon­
trolleurin Galina Gerastschenko machen die letzte Eintragung' in die 
technische Karte des eben erst fertigmontierten Traktors.

Foto: B. Saweljew

Einhändigung
des Jubiläums-Ehren­
zeichens

Unsere
Wochenendausr-toe
Blüte der Kultur
• Von M. B. BASAR BAJEW

— = Seite 2
Ballade von einem
T opferen
• Von Rudolf JACQUEMIEN

—। Seite 3
Rote Reiter
Erzählung
• Von Dominik HOLLMANN

■ Seite 3, 4

Im Alma-Ataer Wohnungs- 
Häuserbaukombinat fand am 14. 
Dezember eine starkbesuchte 
Kundgebung statt, gewidmet der 
Einhändigung des Jublläums- 
Ehrenabzelchens des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR,, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zen'.ralrats der 
Sowjetgewerkschaften. Mit die­
ser honen Auszeichnung wurde 
das Kollektiv für die Erzielung 
der höchsten Ergebnisse Im so- 
•Inlls' Ischen Unlons Wettbewerb 
anläßlich des 50. Gründungstags 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken gewürdigt.

Das Kombinat erfüllte vor­
fristig den Jahresplan der Bau­
arbeiten. Die Bewohner von Al­
ma-Ata erhielten Übei 221 000 
Quadratmeter allgemeiner Wohn­
fläche und Schulen mit 3 528 
Schülerplätzen. Im Bau von 
Großplattenhäusern wendet man

erfolgreich ein hochwirksames 
Fließbauverfahren an. was Ihre 
Errichtung auf das Zweifache 
beschleunigte. Ohne Außerbe­
triebsetzung wird der Betrieb 
rekonstruiert,

In festlicher Atmosphäre hän­
digte das Mitglied de? Büros 
des ZK der KP Kasachstans, 
Erster Sekretär des Alma-Ataer 
Gebletspartelkoinllees. A. A. As­
karow, die Auszeichnung ein. Er 

• gratulierte herzlich riet; Woh 
nungsbauern und wll"M-te Ih­
nen weitere Arbeitsort' Ige.

Im Namen des tausendköpfigen 
Kollektivs des Kombinats dank-, 
te sein Direktor W. P Grlzal 
dem ZK der KPdSU. Cem Prä 
sldlum des Obersten Sowjets 
der UdSSR, dem Mlnlsrc'rat der 
UdSSR und dem Zentr.iliat der 
Sbwjetgewerkschaften für die 
hohe Bewertung der A-belt der 
Alma-Ataer Wohnungsbauer,

(KasTAG)

Als Ergebnis der aktiven Außen­
politik der UdSSR uni der ande­
ren Länder der Sozialist.sehen Ge­
meinschaft setzt sich in den inter­
nationalen Beziehungen immer 
mehr das Leninsche P-inzip der 
friedlichen Koexistenz und die 
Tendenz zur gegenseitigen vorteil­
haften Zusammenarbeit zw sehen 
Ländern unterschiedlich.•• Gesel' 
schaftsordnung durch. erklärte 
M. A. Suslow.

Angesichts der Erst r k ine der 
Kräfte des _ Weltsoziah-mus de' 
Arbeiter, und national .-.i Be:-ei- 
ungsbewegung muß der internatio­
nale Imperialismus zurückweichen 
und seine Vertreter setzen s:ch an 
den Verhandlungstisch. Die Ereig­
nisse in Vietnam sind ein Bei­
spiel dafür.

In letzter Zeit, sagte M. A. Sus­
low. versucht die amerikanische 
Regierung durch Verzögerungen 
die zwischen den interessierten 
Ländern bereits erzielte Einigung 
über eine friedliche Regelung des 
Vietnamprobiems rückgängig zu 
machen und ihre Aggression fort­
zusetzen. Dieses Ansinnen ist aber 
aussichtslos.

Die KPdSU, erklärte M. A. Sus­
low. betrachtet die Liquidierung 
der Kriegsherde quf dem Planeten 
als eine vorrangige Aufgabe. Eben 
deshalb ist heute neben der Fort­
setzung des Kampfes für die Ein­
stellung der USA-Aggression in 
Vietnam auch die Entschärfung 
der äußerst brisanten Lage im 
Nahen Osten ein akutes Pro­
blem.

Es bedarf beharrlicher Bemühun­
gen und wirksamer Maßnahmen 
um den vollständigen Abzug der 
israelischen Truppen von allen be­
setzten arabischen Territorien und 
die vorbehaltlose Erfüllung den 
Entschließung des Sicherheitsrates 
zu erreichen, die auf die Gewähr­
leistung der Rechte aller Völker 
dieses Raumes hinzielt

Der Leiter der KPJSU-De'ega- 
tion verwies auf die positiven 
Wandlungen auf dem ■ i-opäisch?n 
Kontinent. Die Verträge der BRD 
mit der UdSSR und de- VR Po­
len sowie der Vertrag über die 
Grundlagen der Beziehungen zwi­
schen der DDR und der BRD stel­
len wichtige Schritte zur f estigung 
tes Friedens und der Sv ne-hetl 
■n Europa dar. sagte M. A. Sus- 
'nv Er unterstrich ferner. daß n 
Irr heutigen We't die sowjetisch. 
-anzüslsChen Bezieh iigen ein 

wichtiger Faktor des --'iedens. der 
Sicherheit und der gegenseitig vor- 
teilhaften Zusammenarbeit sind.

Die Durchsetzung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz in den 
internationalen Beziehungen bedeu­
tet nicht eine Schwächung des 
Ktassenkampfes im We'tmaßstab 
oder eine Aussöhnung zwischen 
dem Sozialismus und dem Kapita­
lismus. Sie sind unvcrsöhlich. er- 
klärte der Leiter der KPdSU-Dele­
gation.

Die Ideologen der Bourgeoisie 
bemühen sich um neue Formen 
und Methoden des politischen und 
ideologischen Kampfes gtgen den 
Sozialismus. gegen die Arbeiter- 
und nationale Befreiungsbewegung. 
Insbesondere konzentriert sich die 
bürgerliche Propaganda auf den 
Antisowjetismus. Die revolutionäre 
und alle ehrlichen Menschen der 
Welt erteilen diesen Kampagnen 
eine gebührende Abfuhr.

Die Bildung der UdSSR war 
nach Ihrer ökonomischen, politi­
schen und ideolog:schen Tragwei­
te,ein hervorragendes Ereignis in 
der Geschichte unseres Landes und 
in dèr sozialen VorwärUc-ntwick- 
lung der ganzen Mens-bhcit. Der 
Zusammenschluß der Völker und 
Nationen zum einheitlichen Sowjet­
staat spielte eine gcwa'tige Ro le 
bei der ailscit'gcn Entwicklung des 
Landes und bei der F's'.’ving ih­
rer internationalen Autorität.

In dem Sowjetstaat sind über 
einhundert Nationalitäten und 
Völkerschaften auf der Grundlage 
der vollen Gleichberechtigung, der 
unverbrüchlichen Freundschaft und 
der wahren brüderlichen Zusam­
menarbeit zu einem Bündnis ver­
eint. Die Entwicklung der nationa­
len Beziehungen in d - UdSSR 
o.eht den Weg der 't^n
Berc'che'Uug der 'N? : ’tät-'n
und' Völkerscha'tnn mit' den . 'm • 
Verlauf ihrer historischen Ent- 
wick'un- geschaffenen Werten.

Der Redner verwies auf die 
ständige Entwicklung der soziali­
stischen Wirtschaft und Erhöhung 
des Lebensniveaus der Werktäti-- 
g»n D'es beweist die großen Vor­
züge der sozialistischen Staats­
ordnung. betonte M A. Sus’ow.

Der Leiter der KPdSU-Delega­
tion Informierte ferner, daß der 
P'an der e-'ten zwei Jahre des 
la'i'-nden P'an-'ahrfi-n'ts (1971 — 
1975) erfo'greich rea'isiert wird. 
Viele B-triebe haben ihre Planauf-

diesjährigen Dürre konnten auf 
ein Mindestmaß reduziert werden. 
Die Getrcidcproduktion erreicht» 
das iähresdurclischnittliche Ernte­
niveau des vorangegangenen 
Pfaniahrfünft*.  erklärte M. A. Sus­
low. Es wurde eine reibungslose 
Versorgung der Bevölkerung ge­
sichert und die erforderliche Re­
serve geschaffen. Die umfang­
reichen und vielfältigen interna- 
tiona'en Verpf'icl-tungen der 
UdSSR werden erfüllt.

Es kann mit allem Grund ein­
geschätzt werden, daß auch das 
Sozialprogramm der KPdSU er­
folgreich verwirklicht wird, stellte 
■der Redner fest.

Die Ansprache, die M. A. Sus­
low hie't. wurde mit großem Inter­
esse aufgenommen und wieder­
holt mit sWirmisckem langanhal­
tendem Beifall unterbrochen.

Im Auftrage des ZF der KPdSU 
übergab der Leiter der KPdSU- 
Delc"ntinn dem Zentralkomitee 
d?r FKP ein Sl ulpiurporträt von 
Wladimir Iljitsch Lcnrn. dns von 
Lew Kerbel, .einem bekannten so- 
wietischrn Bl'dhnimr. stammt. Die 
AnWes»ndcn 'bcr"*ü ftten die Über­
gabe dieses Geschenks mit Ovatio­
nen.

(TASS)

P HONGJANG. In der Korea­
nischen Volksdemokratischen 

Republik wurden die Wahlen in die 
Oberste Volksversammlung und 
die örtlichen Volksmachtorgane in

einer Atmosphäre hohen Arbeits­
elans und großer politischer Akti­
vität abgehalten. Alle Wähler ga­
ben ihre Stimme einmütig für die 
aufgestclltcn Kandidaten ab und 
demonstrierten dadurch Ihre Ge­
schlossenheit um das ZK der Pa'- 
tei der Arbeit Koreas und um die 
Regierung der Republik.

DACCA. In einer feierlichen At­
mosphäre fand am Donners­

tag in Dacca die Unterzeichnung

Glückwunschtölegramm
Der Vofsitzende des Minister­

rates der UdSSR. A. N. Kossygin, 
richtete an Willy Brandt ein Glück 
wunschtclcgramm zu dessen Wahl 
zum Bundeskanzler.

„Ich möchte meiner Überzeugung 
Ausdruck geben, daß die allseiti­
ge Entwicklung der Beziehungen

A. N. Kqssyo'ns an
zwischen der Sowjetunion und 
der Bundesrepublik Deutschland, 
die durch die Unterzeichnung des 
Vertrags vom 12. August 1970 
eingeleitel worden ist ihre er. 
folgrciche Fortsetzung finden wird 
Die umfassende gutnachba-liche 
Zusammenarbeit zwischen unseren

den Interessen der Festigung der 
Sicherheit und der Gewänrlelstung 
einer friedlichen Zuku lit für den 
europäischen Kontinent'. heißt es 
im Telegramm

(TASS)

der ersten Verfassung der Vo'k«- 
repuhflk Bangladesch durch die Ab­
geordneten der' Gesetzgebenden 
Versammlung stall. Dieses Doku 
ment, das von den Abgeordneten 
der Gesetzgebenden Versammlung 
am 4. November dieses Jahres ge. 
billigt wurde, tritt am 16. Dezem­
ber, dem ersten Jahrestag des 
Sieges des nationalen Befreiungs­
kampfes des Volkes von Bangla­
desch, in Kraft.

BONN. Mehr a’s 100 000 Ba­
ger der BRD ha Inre L'n 

lerschrlften unter den Aatruf de 
westdeutschen Organis.it,on „In
ternationale Solidarität mit Viel’ 
nam” gesetzt, der die k rderunv 
enthält, daß die Verein Uten Sta 
len von Amerika las A 'komm 

über die Einstellung 1 - Kries 
und die WiederhiTst ur.g 
Friedens in Vietnam sofort sig i 
ren. ‘ ,

Der Exekutivausschuß dieser O 
ganisation hat in einer Erklüruni 
alle demokratischen Organisation
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Z u m 5 0. Gründuugstag der U d SSR

Blüte der Kultur
I M. B. BASARBAJEW.

Minister für Kultur der Kasachischen SSR

Die Bildung der UdSSR ist die 
markanteste Seite im. Leben unse­
res Staates. Dieser historische Akt 
von.'-fiesieer politischer Bedeutung 
förderte die intensive Entwicklung 
der Ökonomik der Schwcsterrepj- 
bliken. die nie dagcwcsene Blüte- 
ihr«- nationalen Kultur, die An­
näherung und gegenseitige Berei­
cherung der verschiedensten Arten 
und Genres der Literatur und 
Kunst der Völker der Heimst d » 
Sozialismus Die gewaltigen Wand­
lungen. die in unserem Land nach 
dem Großen Oktober vor sich gin­
gen, sind die Früchte der gemcir» 
samen Anstrengungen aller Na­
tionalitäten und Völkerschaften, 
die in der einheitlichen Union ver­
einigt sind, das Ergebnis ihrer ge­
meinsamen * Anstrengungen, der 
unerschütterlichen Freundschaft 
und gegenseitigen Hilfe.

Die für die Sowjetrepubliken 
charakteristischen grundsätzlichen 
Wandlungen waren auch für das 
Schicksal Kasachstans ersprießlich. 
Seine unübersehbaren Weiten, di- 
unschätzbaren Reichtümer wurden 
vom kasachischen Volk in enger 
Zusammenarbeit ' mit den Vertre­
tern vieler anderer Nationalitäten 
und zu »l'ercrst durch die uneigen­
nützige Hilfe des großen russi­
schen Volkes erschlossen. Gerade 
dank diesem Umstand wurde Ka­
sachstan eine Republik mit hoher 
materieller und geistiger Kultur.

Vqr dem Oktober gab es unter 
den Kasachen nur einzelne Perso­
nen. die lesen und schreiben 
konnten. Heute abonniert In der 
Republik jede Fanjilie Zeitungen 
und Zeitschriltcn. Die Zahl der Bi­
bliotheken übersteigt 16000. und 
ihr Bücherbestand zâhit 126 'Mil­
lionen Bände. Etwa 60 Prozent der 
Bevölkerung bedienen sich dieser 
Bibliotheken. Bei uns funktionieren 
mehr als 7 000 Kulturpaläste, 
Klubs. Rote Jurten. Durch die 
Steppen und Gebirge Kasachstans 
haben 1420 Wanderklubs ihre 
Marschrouten gezogen. Deshalb 
haben die Tierzüchlcr. wie weit sie 
vom heimatlichen Aul auch leben 
mögen, immer die Möglichkeit 
Vorlesungen zu hören, sich ein 
Konzert oder einen Film anzusc- 
hen, Bücher und Zeitungen zu le­
sen. Im neunten Planjahrfünft sol­
len’ zusätzlich I 265 Klubs. 1 843 
Bibliotheken. Dutzende Theater, 
Museen und andere Kulturanstal. 
tetuaröflnet werden.

Der Kultur teilhaftig zu werden 
— das ist für die Werktätigen, die 
studierende Jugend unserer Repu­
blik ein charakteristisches Merk­
mal. In den Städten und aul dem 
I.artd wurden mehr als 9 000 Lai- 
enfainstkollektive gegründet, die 
aus 122 000 Personen bestehen. 
Vor den Landwirten treten I 254 
Agltations- und Laienkunslbrlga- 
den auf. Vielen dieser Kollektive 
wurde der hohe Titel ..Volkskol­
lektiv'’ verliehen. Darunter sind 
die' j Ensembles „Alatau" und 
..Shalk kysdie in unserem Land 
sowie im Ausland bekannt sind.

Im geistigen Leben der Repu­
blik hehmen die Theater und Kon­
zertorganisationen einen bedeuten­
den Platz ein: das Kasachische 
Akademische Auesow-Thealcr. das 
Kasachische Akademische Aba:- 
Theater für Oper und Ballett, das 
Kurmangasy-Orchestcr. die Staat­
liche Chorkapelle und andere.

Die Entwicklung der Kultur So­
wjetkasachstans wäre' ohne stän­
dige gegenseitige Wechselbezie­
hung der nationalen Kulturen und 
den Austausch der besten Traditio- 

, nen undenkbar. Wir erinnern uns, 
mit welcher väterlichen Teilnahme 
der große Gorki sich zu einem der

Begründer der kasachischen sowje­
tischen Literatur — Saken Seiful- 
lin — verhielt. Wir wissen, daß 
A'cxej Maximowitsch auch auf das 
Schatten Sabit Mukanows er­
sprießlichen Einfluß hatte. Der aus 
Kasachstan stammende "Wsewolod 
Iwanow hat viel für die Entwick­
lung der kasachischen Filmdrama­
turgie geleistet. Enge Freund­
schaftsbande bestanden zwischen 
l.eonid Sobolew und Muchtar 
Auesow.
• Wenn man sich die Ereignisse 

des Großen Vaterländischen Krie­
ges ins Gedächtnis ruft, finden 
sich auch markante Beispiele der 
schöpferischen Zusammenarbeit 
von Vertretern verschiedener na­
tionalen Kulturen. In jenen für 
die Heimat so harten Jahren der 
Prüfungen arbeiteten In Kasach­
stan hervorragende Meister der 
Bühnenkunst der Russischen Föde- 
ration. der Ukraine, anderer Repu­
bliken. In Alma-Ata .befand sich 
das Studio „Mosfilm". dessen Kol­
lektiv für die Entwicklung der ka­
sachischen Filmkunst einen un­
schätzbaren Beitrag leistete. Man 
kann auch daran erinnern, daß Ku- 
Ijasch Bascitowa und andere Kul­
turschaffende Kasachstans mit 
Konzertbrigaden an die Front gin­
gen.

Auf den Straßen des blockier­
ten Leningrads lasen die Elnwoh- 
nei\ der Stadt erregt die Gedichte 
des ältesten kasachischen Dichters 
Dshambul „Meine KinJer. Bewoh­
ner von Leningrad!“ Wsewolod 
Wischnewski erinnert sich: „Wir 
spürten, daß dieser Brief geradeso 
wertvoll ist wie das Eintreffen ei­
ner starken Reserve. Das Volk Ka­
sachstans sandte uns seinen Bru- 

" dergruß. seine Liebe und Freund­
schaft. und wir gingen mit ver­
doppelter Kraft in den Kampf.”

Die Poesie Dshambuls — das ist 
eine Hvmnc an die sowjetische 
Gesellschaft, wo. wie der Akyn 
sang. ..wir im Gestirn der Schwe- 
sterrepublikcn des Landes gleich 
sind”. Für die Gcdichtä des kasa­
chischen Volksdichters bestehen 
keine Grenzen. Seine weisen vä­
terlichen Worte bleiben im Ge­
dächtnis. man kennt sic in allen 
Ecken und Enden unserer Heimat.

fn diesem Jahr wäre Dshambul 
125 Jahre alt geworden. Seinen 
Geburtstag begingen alle Unions­
republiken. Dip Spitze der Feier­
lichkeiten zu Ehren des Recken 
der kasachischen Volkspoesie war 
der Abend, der im Kolonnensaal 
des Hause« der Gewerkschaften 
der Hauptstadt stattfand. In rus­
sischer. ukrainischer.- georgischer, 
kirgisischer und in anderen Spra­
chen sprach man dort mit Aner­

kennung und Achtung von der ka­
sachischen nationalen Kultur. Man 
betonte Immer wieder die er­
sprießliche Wechselbeziehung der 
brüderlichen Literaturen, die Be­
deutung der großen- und uner­
schütterlichen Zusammenarbeit der 
Völker der UdSSR.

Das kasachische Volk hält das 
literarische Erbe Dshambuls in Eh­
ren. Im Aitys — dem eigenartigen 
schöpferischen Wettbewerb - der 
Akyns — treten oft Kuschenei 
Rustembekow. Kuanysch Beima- 
gambetow. Kalka Shapsarbajew 
auf. die die vortrefflichen Tradi­
tionen der meisterhaften Dicht­
kunst weilerentwickcln.

Unlängst hat der Verlag „Sha- 
suschy” die aus zwei Bänden be­
stehende Anthologie der kasachi­
schen sowjetischen Poesie in rus­
sischer Sprache hernusgegeben. 
Dieses Werk ist dem Jubiläum der 
UdSSR' gewidmet. In die Antho­
logie wurden Werke der Dichter 

aufgenomdttn, die ihr Sehaffen 
dem Aufbau des Kommunismus 
widmen. Die Übersetzungen der 
Gedichte wurden von bekannten 
Dichtern, darunter auch von Mos­
kauer Meistem des Wortes besorgt.

Im Spiclplan der Theater der 
Republik nehmen die Werke der. 
Dramatiker und Komponisten Mos­
kaus. der Ukraine. Georgiens. Usbe- 
kistans. anderer Republiken ibren 
Ehrenplatz ein. Die Konzertpro­
gramme machen unsere Zuhörer 
nicht selten mjt dem Schaffen der 
Völker der UdSSR bekannt. Nach 
Kasachstan kommen sehr oft 
Schriftsteller. Schauspieler aus den 
anderen Schwesterrepubllken.

Die Vorbereitung zum 50. Jah­
restag der Bildung der UdSSR 
hat einen neuen Aufschwung der 
schöpferischen Kraft der Kultur­
schaffenden Kasachstans hervor­
gerufen. Allerorts finden Schauen 
und Wettbewerbe der Laienkünst­
ler statt, werden Jubiläums-Kunst- 
Stafetten veranstaltet. All das för­
dert die Verbesserung der Tätig­
keit dir Kulturanstalten in der 
Lösung ihrer Aufgaben, die vom 
XXIV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei gestellt wurden.

Die besten literarischen Werke. 
Aufführungen von Bühnenstücken. 
Konzertprogrammo, Filme sind 
dem Jubiläum der Gründung der 
UdSSR gewidmet. Es werden Aus- 
Stellungen zu Abschnitten, die die 
Geschichte der Bildung und Ent­
wicklung der Sowjetunion dar- 
stellen und den Triumph der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik der 
Partei zum Ausdruck bringen, ver­
anstaltet. Dieses Thema Ist auf 
den Republik- und Gebietsausstel- 
lungcn der Künstler ein führendes 
geworden- Alle Theater nehmen 
am Unionsfestival für Bühnen­
kunst der Völker der UdSSR teil.

Wesentlich wurde die Basis der 
Kultur der Republik gefestigt. In 
der letzten Zeit hat man In Alma- 
Ata. Tschimkent, Kustanai, Dsham­
bul und anderen Städten neue schö- 
ne Gebäude—Kulturpaläste, Theater. 
Bibliotheken—errichtet. Ihre ersten 
Schritte machten die schöpferi­
schen Kollektive der Gebietsphil­
harmonie von Uaalsk. Gurjew. 
Dshambul, Taldy-Kurgan. Arkalyk. 
Im Gebiet Turgal wurde eine 
Schauspielertruppe des kasachi 
sehen Theaters gegründet.

Die kulturellen Beziehungvn Ka­
sachstans zum Ausland sind Ira- 

• dilionell geworden. Auf der Welt­
ausstellung in Montreal und Osaka 
traten führende Meister der ka­
sachischen Kunst auf. Konzert­
gruppen und einzelne Solisten 
fuhren nach Ungarn. Polen. In­
dien, Algerien, Schweden, Frank­
reich. Finnland. Die Gemälde nam­
hafter Künstler der Republik wur­
den in 75 Ländern ausgestellt.

Vielseitig Ist die Kunst unserer 
Republik, in der Vertreter von 
über 100 Nationalitäten leben. In 
allen Gebietszentren gibt es ka­
sachische und russische Theater. 
Die Alma-Ataer jsaben die Mög- 

' lichkeit. Aufführungen in koreani­
scher und uigurischer Sprache zu 
selten. Im Spielplan jedes Repu­
blik- und Gebietslhealers sind Wer­
ke russischer und ausländischer 
Klassiker, sowjetischer Dramatiker. 
Im Theaterzettel des Kasachischen 
Akademischen Auesow-Theatcrs 
stehen solche Stücke wie „Mutter 
ihrer Kinder“ von A. Afinogenöw. 
„Vergiß mich nicht. Sonne" des 
baschkirischen Dramatikers A. Ab- 
dullln. Im Kasachischen Theater 
für junge Zuschauer fand die Erst­
aufführung nach dem Stück „Die 
Bergbewohnerin" von R. Gamsatow 
statt. Zum 50. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR bereitet das

Lcrmontow-Rcpßblikthcatcr das 
Schauspiel nach den Motiven des 
Romans „Das erwachte Land” 
vor, das die Völkerfreundschaft, 
das Werden der Arbeiterklasse Ka­
sachstans behandelt.’

Die schöpferischen Kontakte, die 
eine große Rolle in der Annähe­
rung und gegenseitigen Bereiche- 
rung der nationa'en Kulturen spie­
len. schwächen nicht ab. In Alma- 
Ata weilten in der letzten Zeit das 
Staatliche Akademische Theater 
...Mossowjet". das Majakowski- 
Theater. das Leningrader Staatli­
che Akademische Gorki-Theater. 
Ihre führenden Regissieure und 
Schauspieler tauschten mit den 
Dramatikern, Schauspielern und Re­
gisseuren ihre Erfahrungen .aus.

In diesem Sommer waren der 
Staatliche Akademische Russische ■ 
Chor unter künstlerischer Leitung 
A. Sweschnikows. das usbekische 
Tanzensemble „Bachor". das Or­
chester für Volksinstrumente ..Os­
sipow” in Kasachstan zu Gast. 
Auch Treffen mit Georg Ots und 
Goar Gasparjan fanden statt.

Der Austausch kultureller Werte, 
persönliche Bekanntschaften und 
massenhafte Kontakte der Zu­
schauer mit den Meistern der 
Kunst verschiedener Völker för­
dern zweifellos die internationale 
Erziehung der Werktätigen. Das 
Kurmangasv-Orchestcr für kasa­
chische Volksinstrumente. das Ju­
gend-Estradenensemble „Gulder". 
das Lieder- und Tanzensemble der 
Kasachischen SSR. führende Mei­
ster der Bühnenkunst nahmen an 
den Unionsfelerlichkeitcn der 
Kunst der Völker der UdSSR in 
Moskau und in den Schwesterrepu­
bliken teil. Besondere Aufmerk­
samkeit schenken die Theater und 
Konzertorganisationcn der Paten 
schalt auf dem Lande.

In den Unionsrepubliken werden 
, die Bücher kasachischer Schrift­

steller in großen Auflagen heraus- 
gegeben. Ihre Werke liest man Im 
Ausland. Diese Anerkennung der 
kasachischen Literatur ist darauf 
zurückzuführen, daß sie von der 
ebenspendenden Quelle der 
schöpferischen Traditionen, die 
vom hervorragenden Dichter und 
Aufklärer Abai gegründet wurden, 
gespeist wird, daß sie viel aus der 
reichen Erfahrung der russischen 
Literatur übernimmt.

Vor der Literatur und Kunst 
Kasachstans breiten sich unermeß­
liche Weiten aus. Vieles steht be­
vor zu tun, um die edle Sache 
und die Ideen des neuen Men­
schen mit künstlerischen Mitteln 
zum Ausdruck zu bringen, markan­
te Gestalten zu schaffen, die unse­
rer Zeit würdig _^ind. D:e Kunst­
schaffenden sind sich dessen be­
wußt. sie sind bemüht, ihren Bei­
trag zur Lösung der vom XXIV. 
Partcilag der KPdSU gestellten 
Aufgaben beizustcucrn.

(TASS)

Du mit dem Lenlnorden ausgezeichnete Kasachische 
Akademische Abai-Theeter für Oper und Ballen tritt 
während einer Gastspielreise mH der bekannten na­
tionalen Oper ..Er Targyn" aul der Bühne des Zellno- 
grader Palastes der Heulanderschlicßer auf.

UNSER BILD: Szene aus dem 4. Akt. In den Haupt­
rollen traten auf: dis Volkskünstler der UdSSR E. Ser. 
kebajew und R. Shamanowa und die Volkskünstlern 
dec Kasachischen SSR Sch. Bejesokowa.

Foto: D. Neuwirt

FREUNDSCHAFTSABEND
In der Aula des Tcchnilums für 

KrafHahrzeugbau land e n Abend 
der Völkerfreundschaft, gewldmol 
dem 50. Gründungstag der UdSSR, 
statt. Dem Referat des Studenten 
der Gruppe 31-A Bulkowski folgte 
ein Konzert der Laienkünstler des 
Technikums. Es wurden Gedichte 
und Lieder in verschiedenen Spra­
chen rezitiert und gesungen, auch 
Tänze verschiedener Völker zum 
besten gegeben.

Neue Methoc’en
der LeserLel reuung

In unserem Land gibt es aller­
orts Bibliotheken, die Kindern und 
Erwachsenen zur Verfügung ste­
hen. Und doch kommt es vor. daß 
die größten Bibliotheken nicht im 
mer alle Ansprüche ihrer Leser oe- 
friedigen können. In diesem Fad 
bietet das Zwischenliihliotheks- 
abonnement (russ. MBA) — der 
Austausch von Büchern durch ver­
schiedene Bibliothek«! — einen 
Ausweg

Wern Sie in Ihrer örtlichen Bi­
bliothek das erwünschte Buch a so 
nicht voTfin^en. kann man cs dort 
aus einer anderen Bibliothek be 
stellen Mit dieser Bitte Wende» 
Sie sich an die Mitarbeiter der ört­
lichen Bibliothek.

In der Seifullin-Gebietsbibliolliek 
funktioniert ein Sektor für Zwi­
schenbibliotheksabonnements. der 
die Leser der Stadt und des Ge­
biets betreut. Alle ländlichen. Ray­
on- und Stadtbibliolheken. die Bi­
bliotheken der Gewerkschaften, 
wissenschaftliche- und Hochschul- 
bibliolheken sind verpflichtet. Be 
Stellungen auf Zwischenbibllotheks 
abonnements zu übernehmen Von 
besonderer Bedeutung ist das für 
die Bibliotheken auf dem Land, da 
der ländlichen Bevölkerung die 
Möglichkeit fehlt, sich unmittelbar 
an die großen Bibliotheken zu wen­
den. Deshalb muß jeder Mltarbci- 
ter der ländlichen Bibliotheken sei­
nen Lesern erklären, auf welche 
Welse sic sich Bücher bestellen 
können. Wie dankbar ist ein Leser 
der beispielsweise für sein Fernst j 
dium die nötige Literatur an Ort 
und Stolle auf Bestellung durch 
das Zwischenbibliotheksabonncnicnl 
erhalten kann. •

Es gibt Menschen, die ihren Be­
rufspflichten nicht nnchkoinmen 
könnten, wenn sie die für sic so 
notwendigen Bücher aus den ver­
schiedensten Ecken und Enden des

Großen Be'fall ernteten die Lie­
der „Mein Rußland” und „Kommu- 
n’sten”, dos die Mädchen der 24. 
Gruppe sangen. Doch besonderen 
Eindruck machte auf die Zuhörer 
das L ed’nAljoscha”, das von den 
Studenten des I. Sludienjehres Sa- 
g tow und Sawisionowa gesungen 
wurde. Die lieblichen Stimmen die­
ser jungen Sänger, beg'e'fef von 
dem Baianspieler Kofschet'row, er­

Landes nicht beziehen würden. Mit 
Aushilfe des Zwischenbibliothcks- 
alionneinenis werden Broschüren 
und Monographien geschrieben. 
Kandidaten- und Doktorendisserta- 
lionvn verteidigt Auch unseren 
Wlssenscnaitlcrn des Neulands hat 
das Abonnement große Hilfe erwie­
sen Da- sind unter anderen N. N 
Kamaidanow. I J. Keipmann. A. A 
Sotow und V'elp andere Der den 
Lesern der „Freundschaft" bekann­
te Autor von Abhandlungen übe- 
die Geschichte der Sow -tdcut 
sehen Albert Herr bedient sich 
auch des Abonnements

Für die Leser der Stadt Zelino- 
gra.l ist es schon ülilich. sich des 
Zwischenbib'iothcksabonncmcnts zu 
bedienen. Wir möchten, daß auch 
die Leser in den Dörfern mehr die­
se Möglichkeit ausnutzen. Durch 
das Abonnement kann man sogar 
solche Bücher für zeitweiligen Ge­
brauch erhalten, die nur in einem 
Exemplar vorhanden sind Wenn es 
not tut. wird man eine’Kopie mi 
chen unn den, Mikrofilm und d-<« I 
Gerät, des man benötigt. um den 
Streifen zu lesen .schicken Wen. 
die Bestellung sehr dringend ist 
witd sie per Telefon oder auch 
durch den Fernschreiber als Eil 
auftrag durchgcgebcn

Es kann Vorkommen, daß der Le 
ser den Titel des Buches. das er 
braucht, nicht genau kennt In die­
sem Fall wird ein Themenlicicrauf- 
trag gemacht. Die Bestellungen 
von Büchern werden für eine Frist 
von 30 Tagen gewährt, für die Pe­
riodik» — 15 Tage und für Mikro­
filme — 45 Tag» (ohne die Zeit, 
die für die Übersendung in An­
spruch genommen wird).

L. MAJEWSKAJA. 
Mitarbeiterin der Gebiclsbibllothek

Zelinograd 

oberten aller Herzen Auch die 
Tänzer und das Streichorchester wa­
ren gut vorbereitet. Zu den aktiv­
sten Laienkünstlern zählt man die 
.Studenten Stuckert, Loschkarjowa, 
Neskuba, fltaior, Koslowa u. a. Den 
Abend leiteten die Fremdsprachen- 
lel.rcrinncn E. Sykowa und P. Kos­
lowa.

A. HEIDEBRECHT 
Semipalafinsk

Über-
200 Aufführungen

KARAGANDA. (KasTAGl- Dem 
Laienkuiistkollektiv des Kulturhau­
ses der Mitarbeiter für Volksbil­
dung und des Karagandaer Berg- 
baulechnlkums „Fackel" wurde der 
Titel Vnlkstheatcr verliehen. Zum 
50jährigen Juliiläum der Sowjet­
union hat das Kollektiv eine neue 
Arbeit vorbereitet- „Dramatisches 
Lied über Nikolai Ostrowski” von 
B Rowenskich und M Antscharow. 
Im Kuliurpalast der Kumpel fand 
erfolgreich Sie Erstaufführung

Mehr als 200 Aufführungen ha­
ben die Laienkünstler In vier Jah­
ren füi Studenten und Schüler in 
Karaganda und der umliegenden 
Städten und Rayons gegeben.

Thematische 
Ausstellung

Im Palast der .Neulanderschlie- 
I ßer wurden zwei thematische Aus- 
, stcl.uiigen „In einiger Familie' 

und „Wir Internationalisten" er­
öffnet die dem 50. Jahrestag der 
Bildung der UdSSR -gewidmet 
sind. Hier kann man heute zahl­
reiche Besucher antrflfen.

Die /Umstellungen wurden vom 
Zclinograder Gebietsptirteiarchr. 
mit Teilnahme des Gebietsmu­
seum*  für Heimatkunde vorberei­
tet. Auf den Schautafeln sind 69 

• Te.xte-.von Dokumenten und 22 
Fotos zu sehen. Natürlich ist all 
das nicht genügend, um die in- 
tcrnatioiialen Verbindungen der 
Werktätigen unseres Gebiets in 
den 50 Jahren vollständig zu zei­
gen. Doch kann inan in die Ge­
schichte der Entwicklung dieser 
Beziehungen Einblick nehmen.

M. RISAJEW

inas, Oskar Geier. Elisabeth Maier 
und andere. Sie sind es, die seit 
1931. seit Gründung des Kolchos 
ihr Scherflcin zu seinem Erslafken 
und Wachstum beigetragen haben. 
Die Komsomolzen naben mehrere 
Fotos aus den ersten Jahren des 
Bestehens des Kolchos ausfindig 
gemacht, als noch mit Zugkraft ge­
pflügt und gesät wurde Ihnen ge- 
genübergestcllt sind die Bilder, die 
die Bodenbearbeitung und Ernte­
einheimsung mit den heutigen lei­
stungsstarken Traktoren und Koni­

Im Zeichen des goldenen Jubiläums
Das' Kulturhaus des Kolchos Darunter Else und Alexander Tho- ge Fotomontage, die anschaulich Jubiläumswettbewerbs. Im 2,Vffn’ 

..Landmann" ist die Zier des Dor 
les Die Kolchosbauern sind mit 
Recht stolz darauf und besuchen 
cs gern.

Das Gariletobeloyer schmückt 
eine große Schautalei .,50 Jahre 

| UdSSR". Im zweiten Foyer'— dem 
Tanzsaal - -mit einem schönen 
farbenreichen Mosaikbild über die 
ganze Wand. steht eine Lenin- 
Skulptur, die immer mit Blumen 
geschmückt ist.

Hier ist eine Ehrentafel ange­
bracht. auf der 32 Porträts der Ko'- 
chosveteranen zu schauen sind.

ren Sie sind das Herz und die See­
le bei allen Veranstaltungen, sie 
sind es auch, die den Arbeitsplan 
des Kulturhauses und das Rcper 
toire für die Laienkünstler aufstel- 
lcn.
Die Laienkünstler befleißigen sich 

Im dramatischen und Tanzzirkel, 
sic haben einen Chor mit Bajanbe- 
gleitung organisiert. Den dramati­
schen Zirkel leitet Fjodor Da- 
mnschkln. Ljubow Liebelt spielt 
führende Rollen. Iht Chor sind alle 
Laienkünstler mitbeteiligt, die Solo- 
■larllcn singen die Lehrerin Galina 
Wesselskaja, und der Bauleiter Ni- 
Kölaus Barwlch. Galina Wesselski- 
|a leitet auch den Tanzzirkel. Füh- 
-ende Tänzer sind Nelly Groß und 
Uexander Melzer. Musik machen 
der Lehrer Jakob Schäfer und der 
Fahrer Woldcmar Baumbach. Zu 
Jedem feierlichen Ereignis gaben

die Entwicklung des Kolchos vor 
Augen bringt.

lin Zuschauerraum mit 400 Sitz­
plätzen und der großen Bühne 
läuft gegenwärtig ein Kiriofcslivnl 
„50 Jahre UdSSR". Die Filmaus­
wahl macht der erfahrene Filmvor­
führer Heinrich Alexanders Im 
Laufe des Jahres hielt die Lekto­
rengruppe etwa zwei Dutzend Vor­
lesungen. Oft „beschlagnahmte” 
der Dorfsowjet den Zuschauerraum 
für eine feierliche Eheschließung 
oder der Kolcfiosvorstand — für 
die Ehrung der Schrittmacher des

__ ____ _ iht ___ „____ ___ _ 
der Wirtschaft, wurden hier 160 
Kolchosbauern ölfenllich gewür­
digt, Die Schüler der Aehtklasscii- 
schulc begrüßten sie jedesmal, 
händigten ihnen Blumen ein.

Organisatoren der kulturellen 
Massenarbeit ist der Kulturhausrat. 
Sein die Kulturhausleiterin Klara

Ibrandt. der ChclbUchhaltcr Alex­
ander Obenauer. der Komsomolsc 
kretär Heinrich Neuberger, die Ak­
tivisten Hermann Töws. Nelly 

die Laienkünstler den Dorfeinwoh 
nern ein buntes Konzert zum be ­
sten.

Zum 55. Jahrestag des Großen 
Oktober erfreuten sie ihre Mitmen­
schen wiederum mit einem lustigen 
Abend. In letzter Zeit wurde wie­
der fleißig geübt, und den Kolchos- 
bauern bot man zum 50. Grfindungs- 
tag dpr UdSSR einen mH Liedern. 
Tänzen, Bühnenstück und Rezita­
tionen ausgefüllten schönen Erho­
lungsabend.

Das Laienkunstkollektiv erhielt 
in den vergangenen Jahren drei 
Urkunden und bei den Volkskunst­
schauen, die dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins und dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU gewidmet waren, 
noch zwei Ehrenurkunden.

Der Filmvorführer Heinrich Alex­
anders gibt sich auch viel mit dem 
Kinderfilmthealcr im Pionierhaus 
des Dorfes ab. Die Schüler betreu­
en die Fllmvorführungsanlage-und 
verwalten das Filmtheater selb­
ständig. Heinrich sorgt für Filme 
und für die Ausbildung der Vorfüh­
rer.

In einem Kulturhaus. so groß 
und schön, wie es Im Kolchos 
„Landmann" ist. wird auch dem­
entsprechend große kulturell» 
Massenarbeit geleistet.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: Das Kulturhaus 
des Kolchos „Landmann”

Schlecht gelunceces Vorhaben
Als im Radio die „Gebicts- 

ausslellung der Laieiikunstnialcr. 
der Meister der angewandten 
Kunst, der Fotoliebhaber. dem 
.50. Gründuiigstag der Sowjetunion 
S;ewidmet". angekündigt wurde, 
reute ich mich. Jeden interessiert 

ja das Tun künstlerisch begabter 
Menschen, die nach der Tagesar­
beit mH Hingabe Diiigc schaffen, 
die den AlllaR verschönern, die 
malen, wehen, sticken, schnitzen. 
Stoff. Metall und Holz bearbeiten, 
aus dem einfachsten Material die 
erstaunlichsten Gegenstände von 
wunderbarer Schönheit anfertigen 
Die angekündigte Ausstellung kön­
nen die Scniipalatinsker im Kul­
turpalast der Eisenbahner besu­
chen.

Da eine Gebiets.iiisstellung ver­
sprochen war. konnte man eine 
reiche Auswahl erwarten, da doch 
das Gebiet Seillipalatillsk 15 
Rayons umfaßt mit einer großen 
multinationalen Bevölkerung. Ver­
wundert sicht man, daß die Aus­
stellung nur einen Teil des Foyers 
eiiinlmint. Links an der Wand gibt 
cs einige Teppiche aus dem Abai- 
Rayon. Sehenswert ist ein gro­
ßer handgewebter Teppich mit in 
tcressanteni Muster von B. Shani- 
hekowa. An den Längswänden - 
Bilder von Malern aus dem Studio 
des' Kulturhauses der Eisenbah­
ner: A. A. Sihcwtschenko zeigt 
zwei Prügearbcltcn auf Kupfer 
blech „Dshambul mit Kindern" 
das Porträt „Mutter", Landschaf-

Werke zeugen von gutem Können 
J. Stoljarow stellt ein Ölgemälde 
„Das Alte verschwindet"- au$: alte 
Häuser und Baracken weichen ho­
hen hellen Neubauten. Das Thema 
des Neuen, dein das Alte welchen 
muß. bewegt auch A. M. Chmelow. 
einen .Vztr von dem eine Reihe 
l.ilugrafidi. Etüden und Gemälde 
ausgestellt sind. W. Istschcnko 
ein Druckcrciarbeiter zeigt Fotos 
zu zeitgemäßen Themen: „Der 
Brotlaib ’. „Eine Handvoll Korn".
Die HanHo eine« Traktoristen

Wodolasow. I I. Gawrilcnko.
Das ist alles Qie Meinung der 

enttäuschten .Menschen ist im Be­
sucherbuch zu finden, wo unver­
hohlen über die Kargheit der Aus­
stellung, die wahllose Anordnung 
der Exponate geurteilt wird. Es 
Ist wirklich gewagt, das Ganze 
eine Gebietsausstellung zu nennen, 
wo nur einige Teppiche aus dem 
Abai-Rayon stammen, alle ande 
ren Exponat». Tiber aus der Stadt 
simj. Zweifellos ist die Ausstel­
lung nach dem Prinzip des ge­
ringsten Widerstandes zusammen- 
gestellt, schlecht vorbereitet wor­
den. Niemand glaubt ja. daß es 
iin großen Gebiet Semipalatinsk 
keine Volkskünstler gibt, deren 
geschickte Hande Schönes zu

Semipalatinsk
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UdSSR

Rudolf JACQUEMIEN

Ballade von einem Tapferen
Gewidmet dem lichten Andenken des kühnen Kundschafters, Helden der Sowjet-
Union, Dr. Richard SORGE

Rosa PFLUG

JU BILAU MS- 
GEDANKEN

Da war ein Mann, der stand tm Licht, 
sie sahen Ihn — und sahn ihn nicht, 
obwohl ihm, wo er stand und ging, 
ein Spitzel an den Fersen hing.
Herr Doktor Sorge für die 
Kempeltal* ).
In Jedem Funkspruch aber nur 
RAMSAY.

das er zu seiner Heimat sich erkoren — 
und hier ward Sorge bald Tsehcklst.

Der Junge Staat der Arbeiter und Bauern, 
der damals tat die ersten, schweren Schritte, 
war sich bewußt, daß Feinde ihn umlauern 
und daß er — ganz allein in ihrer Mitte —• 
sich hüten muß vor ihrer List.

£

Hochmittag In meinem Leben — 
hab nJe ein besseres gesucht., 
.es hat mir vollwertig gegeben 
Blütenschaum und Frühlingsregen. 
Wirbelsturm-und Aufwärtsstreben. 
Feuerbrand und Sonnenstrahlen, 
scharfkantige Stunden, 
mühevolle Tage, 
uhhellbare Wunden, 
scheue Mädchcnklage... 
Ich habe nie was Besseres gesucht 
und sehn mich nicht nach einer andern Bucht.

Er kämpfte tief Im Dunkel für das Lieht, 
das. unauslöschlich, hell Im Herzen brannte. 
Er zeigte allen offen sein Gesicht, 
trug keine Maske und verbarg sich nicht — 
und war trotzdem der große Unbekannte.

Das war der Grund, warum er seine Späher
• aussandte mit dem Auftrag zu erkunden

wo die Gefahr bedrohlicher und näher...
Stf mancher Tapfere, bedeckt mit Wunden.
dabei Im Kampf gefallen Ist.

Fünfzig Jahre wird er nächstens, 
der Völkerfreundschaft freier Bund. 
UdSSR — das größte 
und schönste Wunder aller Zelten, 
der Urquell wahrer, Menschenfreuden, 
des großen Lenin Riesenwerk, 
das unsere Partei 
auch heute weiterführt und Stärkt. 
Die Sonne leuchtet klar — 
sie steht hoch |m Zenit. 
Mein Freund, mit Jedem Jahr 
die Heimat schöner blüht. 
Der Sowjetrepubliken freien Bund 
grüßt brüderlich das ganze Eroenrund.

Alexander BRETTMANN

UNSER
XX. JAHRHUNDERT
Unaufhaltsam.
schwungvoll schreitet
unser zwanzigstes Jahrhundert 
vorwärts
seine steilen Wege
in die morgenjunge Zukunft.

ferner Ahnen 
sehnsuchtsvollste, kühnste

Träume.

Felsen bersten
Formeln altern.
Menschengenerationen sterben.
Throne stürzen 
morsch zusammen, 
hilflos seiner Macht sich fügend.

Immer heller 
auf dem ErdbaH 
strahlt die lichterlohe Flamrtié. 
die der geniale 
Lenin 
angezündet im Oktober.

In erbittert-schweren 
.Kämpfen 
zähmt es die Naturgewalten 

Tund verwirklicht

Mächtig — wie 
die Wolga mündet 
in den schäumend regen

Kaspi.— 
auch das zwanzigste

Jahrhundert 
in den Kommunismus 
schreltcL .

Er war ein anerkannter Journalist, 
der In der Deutschen Botschaft wie zu Hause.
Im Kreis der Deutschen galt er a)s Nazist, 
als Kenner Japans jnd als Optimist, 
als Stammgast In der schlichten ,,Rhclngold"-Klause.

Er lachte gern, war geistreich und charmant, 
von sportlicher Figur und hochgewachsen.
Er fuhr Motorrad sicher und rasant. „ 
war mit Geschmack gekleidet, elegant 
und, wenn auch hinkend. Jederzeit auf Achse.

So kannte ihn die deutsche Kolonie 
in Tokio... Doch unter den Gefährten 
war er ein andrer. Seine Energie 
riß alle mit. und war die Garantie 
für die Erfolge auf geheimen Fährten.

Er kämpfte an der unsichtbaren Front, 
um seinem Volk den Frieden zu erhalten, 
enträtselte geduldig und gekonnt 
die Pläne seiner Feinde, als am Horizont 
Gewitterwolken schwarz und schwer sich ballten...

Im Kaukasus gehören, wuchs er in Deutschland auf, verfolgte auf­
merksam der Weltgeschichte Lauf, griff vierzehn im August freiwillig 
:um Gewehr und kämpfte tapfer in des Kaisers Heer, hing schwerver- 
wundel dann im Stacheldrahl, und hier begriff er dunkel den Verrat, 
den man an Volk und Vaterland begangen. Der wilden Schmerzen 
wolfszahnscharfe Zangen, die brachten zum Bewußtsein ihm, wie falsch 
und grausam das Gewaltregime der Reichen und der Polentaten, die 
schuld am Tod so vieler Frontsoldaten... Und wenig später der Gefreite 
Sorge, krOckenlphm, mit Hilfe andrer zur Erkenntnis kam: Das beste 
Ende für der Reichen Krieg — das ist der breiten Massen Kampf und 
Slegl

Das Echo der ,,Aurora"-Salve hallte 
In seinem Herzen alarmierend wider. 
Er war dabei, als es In Deutschland knallte, 
marschierte mH. mit kaum verheilten Gliedern — 
und wurde später Kommunist.

Er kannte Thälmann, hielt Ihm auch die Treue, 
als damals man die KPD verboten.
Und niemals hat geplag' Ihn felge Reue, 
daß er nun einer war von „diesen Roten" — 
er, Dr. Sorge. Publizist.

Im Jahre fünfundzwanzig endlich kehrte 
er In das Land zurück, wo er geboren.
In das vom Krieg und Bürgerkrieg verheerte.

I Japanische Geheimpolizei

Verwirklichung eines Traumes
Hundert Dichter Im Novemberheft der „Sowjetliteratur''

„Schon an der Wiege unserer 
Literatur träumten wir davon, 
daß sie ihrem Charakter nach 
tief im Volk verwurzelt und 
durchdrungen vom Geist des In­
ternationalismus. vom Geist der 
Brüderlichkeit sein wird. Dieser 
Traum hat sich verwirklicht."

So schreibt Nikolai Tichonow 
In seinem Artikel „Der große 
schöpferische Bruderbund", der 
Einleitung des Novemberhefts 
der deutschsprachigen sowjeti 
sehen Zeitschrift „Sowjetlitera­
tur". Das ganze Heft dokumen­
tiert die Verwirklichung dieses 
Traumes.

Rund hundert Dichter kom­
men zu Wort’, ausnahmslos ' Ge­
dichte aus der Nachkriegszeit. 
Das Ist eine kleine Anthologie 
der gesamten multinationalen so 
wjetlschen Dichtkunst. Der L^ser 
bekommt eine Vorstellung von 
der Breite und Vielfalt, von der 
Kraft des poetisch verarbeiten­
den Lebens, von der farbenfreu­
digen Schönheit der Dichtkunst

des Sowjetvolkes, das Jn einigen 
Tagen den 50. Jahrestag der 
Gründung des Union der Sowjet­
republiken feiert.

.bis zum Schmerz füll deine 
Pflichten aus" — das Ist das 
Credo des Georgiers Grigol Abi 
schldse. Der belorussische Dich­
ter Arkadi Kuleschow formulle-t 
seine aktive Einstellung zur 
Wirklichkeit so: „Hab ich die 
Verse doch nicht mit der Hand 
nur geschrieben, hab sie vertei­
digt mit meinem Gewehr Jn der 
Hand.” '

Acht Jahre überm Abgrund, 
und ständig in Gefahr 
zu straucheln und zu. stürzen, 
und sichren Schutzes bar, 
doch kühn und unerschrocken, 
stets treu unwandelbar — 
Ramsays bewährte Gruppe, 
die kleine Kämpferschar: 
Voukelltch und Ozaki, 
das Clausen-Ehepaar,. 
der Kunstmaler Mfyagl, 
noch andre offenbar, 
die da im Schatten blieben 
und namenlos sogar...

Als der Faschisten scharfe Panzerkeile in Richtung Moskau stießen vor, 
und feiger Neider Kiâfferchor uns für besiegt erklärt in aller Eite — 
da waren's Richard Sorge und Genossen, die klar nach Moskau hinge- 
funkt: ,

...Seid unbesorgt in einem Punkt:
Im Osten wird vorläufig nicht geschossen!"

Sibirische Elite-Regimenter, die rollten daraufhin nach West find hielten 
auf die braune Pest, und schlugen dann zurück die Interventen, zusam­
men mit den andern Souijèltrupprn, in der berühmten Winterschlacht, 
die auch der Mär ein End’ gemacht, daß unbesiegbar seien Hillers
Truppen.

So kam es, daß Ramsay und seine Mannen, 
die Schlacht vor Moskaus Toren mitgewannen!

Doch fielen kurz zuvor sie In die Hände
der Kempeltal — 
und das bedeutete das Ende 
der Gruppe um Ramsay.

Drei Jahre Einzelhaft. Drei Jahre Kerker.
Das Urteil lautete- ..Tod durch den Strangl"
Doch der Verurteilte erwies sich stärker 
als Jede Furcht, ging seinen letzten Gang 
am Jahrestag der Revolution.
als fern Im Roten Moskau schon
die Truppen zogen auf zur Festparade —
ging ruhig, ohne Zögern und gerade, 
als ob' er nicht dem Tod entgegenginge.
und rief dann aus. den Hals schon in der Schlinge: 
„ES LEBE DIE SOWJETUNION!
ES LEBE DIE ROTE ARMEE!"

Da tat sich auf der Falltür schwarzer Schlung 
und schloß für Immer Ihm den trotzgen Mund.

So starb ein Tapferer aus der Kohorte, 
die da Im Dunkel um den Frieden ringt 
und,' wenn es sein muß, ohne große Worte 
in diesem Kampf sich selbst zum Opfer bringt.

An den Krieg gegen die fa­
schistischen Aggressoren an- 
knüpfer.d, sagt der Russe Ml 
chal) Lukonin: „Was zu sagen 
war. sagt Ich dem Feind. Jetzt 
brenn ten vor Arbeitslust."

Der Liebhaber der Dichtkunst 
wird in diesem Heft viele Perlen 
aus dem Kraftquell dieser durch 
und dur?h lebendigen Poesie 
schöpfen.

„Die Zelt für tiefere Betrach­
tungen Ist da", konstatiert Edu­
ardas Mlezelallls In seinem Buch 
„Nachtfalter". Fragmente aus

diesem Werk findet der Leser in 
dieser Ausgabe.

Unsere sowjetdeutsche Dich­
tung ist in diesem Heft mit zahl­
reichen Nachdichtungen vertre­
ten. Mehr als ein halbes hundert 
Gedichte — nahezu die Hälftel 
— sind von Johann Warkentin, 
Sepp Österreicher, Rudolf Jac- 
quemlen. Herbert Henke, Nora 
Pfeiler, Veronika Horwarth. 
Viktor Sepp und Juri Elperln 
verdeutscht worden.

(Fr.)

12.
Auf der flachen Steppe und den 

leichten Hügelwölbungcn entstan­
den hie und da wirbelnde Staub- 
sâulcn. Sie türmten sich hoch in 
die Luft, drehten sich lustig, liefen 
Huch eine Strecke weiter und zer­
fielen. Der Himmel war eintönig 
grau. Manchmal streifte ein Luft­
zug dahin, wie das Pusten eines 
Ungeheuers. Rolldisteln, die gera­
de in den Strich kamen. brachen 
von dem trockenen morschen Sten­
gel, wurden von dem Luitstrom er­
faß! und kullerten unaufhaltsam 
über die kahle Fläche - ein grauet*  
kugelrunder Bausch nach dem an­
deren — als ob sie ins Unendliche 
rollten. Ruckweise unliebsame Re­
genspritzer. als wolle eine emsige 
Putzlrau dort oben mit einem nas­
sen Besen das rauhe trockene Gras 
aufirischen. Das Ried ani Bache 
wog sich wehklagend hin und her. 
Der Bach selber sah düster drein, 
er schreckte ab durch sein schau­
erliches Murmeln.

Als der Reltcrtrupp frühmorgens 
auszog. lag der erste Rauhreif auf 
den Blechdächern.

Timoscha war zu einem vollbe­
rechtigten Reiter gewo r d e n. 
Man hatte ihm eine seinem 

I Wuchs angepaßte Uniform genäht, 
und er ritt am liebsten neben sei- 
nem Kampfpaten her. Stramin hielt 

W er sich im Sattel, sein Grauschim*  
me’l hatté sich bald ' an ihn ge- 

| wöhnL

(Siehe auch Nr. Nr. 198. 203. 
’OH 213. 218, 222. 227. 2.32, 237: 
241)

Der Winter drohte, und die Rei­
ter hatten neue Mäntel bekommen. 
„Jetzt kennt man uns von weitem", 
meinte Sander und sah mit freu­
digen Augen seinen Freunden Ins 
Gesicht, „da passierl's nicht mehr 
wie damals in Karnowka."

Er lachte hell auf. und auch die 
anderen, denn sie erinnerten sich 
an einen komischen Fall.

Manche Ortschaften • wurden 
wechselweise von den Weißen, 
dann wieder von den Roten be­
setzt. Heute waren die da, morgen 
die anderen und über'n Tag hat­
te sich das Blatt wieder gewendet. 
Die Einwohner fanden sich nicht 
immer zurecht: Sind's die Roten, 
sind's die Weißen, die heute Herr 
der Lage sind?

Einmal kam Jakobs Trupp in das 
Dorf Karpowka. Ungestüm wie die 
wildrn Jäger. Auf der Straße tra­
fen sie einen älteren Bauern — 
zerzauster angegrauter Bart, scheu­
er Blick. Er wollte in einen Hof 
flüchten- Jakob stellte ihn:

..Sind Weiße im Dorf?" — Keine 
Antwort.

„Was ist von den Weißen zu 
hören?" — Kein Mucks.

„Oder bist du selbst ein weißer 
Bandit und verheimlichst sie?"

Der Mann wandte Jakob den 
Rücken zu und beugte den Kopf.

„Was soll das?" fuhr ihn Jakob 
barsch an.

„Schlag schon zu. ist doch alles 
egal.”

Jakob sprang ah. klopfte dem 
Alten auf die Schulter:

„Wohnst du hier? Na. komm. 
sollen sich die Pferde ein wenig 
verschnaufen. Auch ein Trunk fri­

sches Wasser wird uns schmecken."
Gehorsam ging 'der Bauer in ein 

naheliegendes Gehöft, die Reiter 
Ihm nach.

Im Nu standen zwei ukrainische 
„Krynkas", groß wie Kübel auf 
dem Holztisch unterer Schuppen 
und Trinkbecher wie bayrische 
Bierschoppen. Während die Reiter 
die sahnige Milch mit Behagen 
schlürften, erklärlc der Wirt sein 
sonderbares Gebähten:

„Einmal kam ein Reitertrupp. Sie 
fragten: .Hältst du zu den Roten 
oder zu den Weißen?' Ich sah 
ihre Mützen waren rot berändert. 
Das müssen Rote sein — dachte 
ich und begann auf die Weißen zu 
schimpfen. Da flogen aber die Na- 
galkas hoch und hagelten auf mich 
nieder. Ein andermal stellte mich 
wieder ein Trupp auf der Straße: 
„Du hältst es sicher mit den Ro­
ten, was?" Ich aber verneinte und 
schimpfte gräßlich auf die Roten. 
„So bist du ein weißer Bandltl”— 
und er ließ mich seine. Peitsche 
spüren. Jetzt sag ich nichts mehr, 
halte meinen Rücken. hin, — 
schlagt den .armen Schlucker, un­
sereins muß alles dulden."

...Timoscha war ganz hingerissen 
vor stolzer Aufregung In der neuen 
Tracht. Keine geringe Hilfe hatte 
er Jakobs Spähtrupp erwiesen. 
Wenn nötig, schlüpfte er in seine 
geflickte Hose, das kurzärmelige 
schmutzige Hemd, warf einen 
Wams über und spielte den ver­
laufenen Jungen, den man wenig 
beachtete, mit einem Schimpfwort 
oder gar einem Fußtritt vom Hofe 
Jagte. Er [lehnte kläglich, hielt 
aber Aug und Ohr offen und brach­
te stets wertvolle Angaben über 
den Feind. Jakob schütze den wil­
ligen und begabten Jungen und er­
wies Ihm seine Gunst, sorgte für 
ihn wid ein Vater.

Jakob Finkler war In seinen 
Handlungen so selbstsicher ge­
worden. daß sie oft an Waghalsig­
keit grenzten. Bisweilen vergaß er 
die nölige Vorsicht. Einmal mußte 
er das hart büßen, und cs hätte ein 
tragisches Ende nehmen können.

Eine langgesteckte Staniza muß­
te erkundet werden. Als ein Ver­
steck für die Pferde gefunden war. 
sagte Jakob: (,Ich gehcl"

Scmjon und Timoscha sollten 
warten, bis er zurückkomme. Eine 
seltsame Unruhe hatte Scmjon er­
laßt. Waren doch vbn dieser Stani­
za keinerlei Angaben bekannt. 
Wenn Jakob etwas zustieße? Fr 
trat von einem Bein aufs andere 
und teilte seine Bedenken schließ­
lich dem Jungen mit. Der' sagte: 
„Laß mich genenl" Und schon ver­
schwand er in dem anbrechenden 
Dunkel.

Die Zeit schlepp! sich wie eine 
Schnecke, wenn man bangend 
wartet.. Wo bleiben die beiden? Kein 
Stern yjn Himmel. Ab und zu ein 
Lufthauch durch die dürren Sten­
gel. Gedämpfter Lärm von der 
Staniza her. Jakobs Werny ge­
bärdet sich unruhig, reibt seinen 
Kopf an Semjons Schulter.

Plötzlich taucht Timoscha aus 
dem Dunkel auf. Schwer atmend 
erfaßt er Scmjoils Arm: „Sie 
haben Ihn! Gleich am Dorfrand .. 
Umring! und festgenommen... Es 
sind viele Viele sind's .. Onkel 
Semjon, was wird jetzt?"

„WaX haben sio mit ihm ge­
macht?"
. „Ich konnte ja nichts sehen. 
Einer schrie: ,Roter Hund! Gleich 
machen wir dir den Garaus!' Ein 
anderer befahl: .Dazu haben wir 

noch immer Zeit. Er muß uns 
erst zu etwas nützen. Einsperrenl' '.'

.„Die Reitet waren im Nu auf 
den Beinen. Die Kommandeure 
berieten Man mußte die Weißgar­
disten-irgendwie ablenkcn, um 
Jakob sicherer zu befreien.

Timoscha schlich sich an So- 
renko, den Schwadronenführer 
heran und redete im Flüsterton 
aufgeregt auf ihn ein. Der schüt­
telte bedenklich den Kopf, aber

Zeichnung: W. Schwan

Timoscha gab nicht nach. Dann 
sprach Sorenko mit dem Politlel- 
tor...

Einige Minuten später ritt eine 
kleine Reiterschar, unter ■ Ihnen 
Timoscha, Ins Dunkel.

Am anderen Ende der Staniza 
stand eine große Scheune. Ihre 
Wände waren aus Reisig gefloch­
ten, das Strohdach war hoch ge­
wölbt und hing über die Flccht- 
wände tief herab. Darauf hatte 
es Timoscha abgesehen. Auf El­
lenbogen und Knien robbte er 
heran, einen Sack oder ein Bün­
del, großer als er selbst. nach 
sich ziehend. Einige Minuten lag 
er ohne zu atmen dicht an de? 
'Schaunonwand. Dann, krümmte 
er den Buckel wie eine Katze und 

strich ein. Zündholz an. Ein mit 
Petroleum getränkter Lappen 
flammte blau auf. Weiter ging's 
wie am Schnürchen. Wie ein 
Hase hüpfte er die Wand ent­
lang. Alle zwei Schritte blieb ein 
scharl riechender brennender 
Lappen liegen. Da sprang der 
Wachtposten um die Ecke: „Halt!" 
Er begann das Feuer auszustamp­
fen. Timoscha war schon am 
anderen Ende, tat noch zwei 
Sprünge. Schon stiegen die. Flam­
men hoch und blendeten den 
Wächter. Timoscha kullerte wie 
eine Walze in eine Mulde. Ätzen­
der Rauch stieg durch die klafter- 
dicke Strohdecke.

Unter Fluchen, Schimpfen. Joh­
len, Schießen strebte alles der 
Brandstätte zu. Das war ^ier 
Moment, wo die Reiter zunächst 
ohne großes Hallo das obere 
Dorfende besetzten.

Ehe der Soldat an dem Spei­
cher einen Mucks tun konnte, war 
er rücklings zu Boden geworfen. 
Das handbreite Eisenband quer 
über die Eichentür gab der ge­
waltigen Brechstange nach. Ach- 
met packte Jakob an den Schul­
tern: „Da ist dein Werny. Los alter 
Junge!" Das war eine 'gelungene 
Operation. Jakob mußte allerdings 
eine ernste Rüge einstecken. 
Durch' Schaden wird man klug, 
sagte er sich und versprach hoch 
und. heilig, sich nie mehr leichtsin­
nig einer Gefahr auszusetzen.

„Unsere Feinde prophezeiten, 
die Sowjetmacht könne sich höch­
stens einige Wochen behaupten. 
Nun feiern wir heute den ersten 
Jahrestag unserer proletarischen 
Revolution. Ein Jahr, liebe "Genos­
sen! Und noch viele, viele Male 
werden wir diesen hohen und heh­
ren Tag In Frieden, Freuden und 
Wohlstand feiern."

So sprach der Politlkoff(inissar 
des Regiments vor der Front der 
anläßlich der Feier besonders 
strammstehenden Reiter. Mntt 
blinkten die Messingrohre der 
Musikkapelle, leicht bewegte sich 
am hohen Schaft die Regiments 
(ahne. Die trcffenderrWorte der Zu­
versicht, des Glaubens an den Sieg 
über jegliche Kontra, über Weiß­

gardisten und ausländische Inter­
venten,.-— diese klingenden Worte 
des Kommissars widerhallten laut 
und freudig in den Herzen der 
Kämpfer. Sie fühlten Ihre eigene 
Kruft, sie fühlten die Stärke der 
Sowjetmacht, geleitet von Lenin 
und der Partei der B'olschewiki.

Der weiße General Krasnow 
war In die Enge getrieben, dem 
Vormarsch der Truppen des deut­
schen Kaisers Einhalt geboten. 
Von der Ostfront, wo Koltschak 
wütete, kamen gute Nachrichten. 
All das festigte in den Kämpfern 
die Zuversicht an den endgültigen 
Sieg.

Der Regimentskommandeur ver­
las einen Kampfbefehl des Be­
fehlshabers. Dem Regiment wur­
de ein Dank für erfolgreiche 
Kampfoperationen ausgesprochen. 
Die Reiter quittierten diese freu­
dige Botschaft mit einem dreima­
ligen kräftigen weithin schallen­
den Hurra! Die Blaskapelle 
spielte die Internationale.

Damit sollte die Feier offenbar 
zu Ende sein.

Doch da tuteten die Hornisten 
noch einmal. Die Rosse spitzten 
die Ohron. Die Reiter erstarrten 
in den- Satteln.

„Jakob Finkler. Kommandeur 
des Spähtrupps, vor zum Regi­
mentskommandeur!" — ertönte 
das Kommando.

'Jakobs Muskeln strafften sich. 
Was? Er?

Gleich hatte er sich gesammelt. 
Leichte Bewegung der Schenkel, 
ein kaum merkliches Zucken des 
Zügels — Werny tritt Stolz zier­
lich wie eine Ballettänzerin aus 
der Reihe.

Dort vor der Front hallen, wie 
die drei Wasnezowschen Recken, 
der Regimentskommandeur. der 
Politkommissar und der Stabschef. 
Vorschrlltsmüßlg. zwei Schritte 
vor ihnen, bleibt Werny wie ein- 
gegraben stehen. Jakob salutiert: 
stramm, abgehackt mit eiserner 
Exaktheit und Ruhe. Was soll es 
weiter geben? Augenblicklich zuk- 
ken verschiedene Gedanken durch 
sein Gehirn. Keiner hat das Rich­
tige getroffen.

(Fortsetzung S. 4)
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- O INFORMATION«

WÄHREND de» Essen» 
stellt uns der Direktor 

«einen Sowchos vor.. Er er­
streckt sich über eine Flüche 
von 52000 Hektar. Für unsere Bc- 
Griffe sind das bereits Provinzaus- 
maße. auch wenn von dieser Flä­
che Zur Zeit nur 36 000 Hektar un- 
term Pflug sind. Die Weiträumig­
keit des Sowchos bedingte seine 

.Aufteilung In fünf selbständige Ab. 
'teltungen. An ihrer Spitze stehen 
Funktionäre aus allen vorhande­
nen Nationen: Kasachen. Russen, 
Ukrainer, Belorussen. Deutsche, 
Kirgisen, Polerf. Koreaner. Im Ray­
on sind 86 verschiedene . Nation», 
litäten vertreten, ausgestattet mit 
den gleichen Rechten und Pflich­
ten von Sowjetbürgern. Bestim­
mend für die Bedeutung und den 
gesellschaftlichen Wert eines Bür. 
gers bleibt allein seine gesell­
schaftliche Leistung. Eine nationa­
le ’Bevorrechtung ist ausgcschlos- 
sen. Jede Nation in Kasachstan 
wie auch im ganzen Lande bringt 
ihre kühnen Initiatoren und Neue­
rer hervor, die vom Volke ausge­
zeichnet und geehrt für ihre Lei­
stungen. auch in höhere Ämter und 
verantwortungsvolle Funktionen 
berufen werden.

Von Mund zu Mund läuft wie 
eine Legende die Geschichte vom 
Traktoristen und Brigadier Dow- 
shlk. der mit seinem Erfindergeist 
dem Boden seine Geheimnisse ab­
trotzte und die Erträge seines Sow­
chos zu legendären Zeilen in den 
Tagesnachrlchtcn der Presse er­
hob. Daß seine Brust der Lenin- 
orden sowie der Orden der Okto- 
berrevolution schmückt und das 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans ihn in 
seinen engeren Kreis berief, über­
hob ihn nicht seiner Pflicht, weiter­
hin getreulich an der Seite seines 
Sohnes, seines Sowchos bester und 
geschätzter Brigadier zu bleiben.

(Schluß. Siche auch Nr. 245)

Kasachische Freunde waren es. 
die uns mit besonderer Freude 
und Genugtuung von den Talen 
des sowjetdeutsehen Sowchos-Di- 
rektors Riemer berichteten, der 
durch die Anwendung neuer Bear- 
bcltungsmcthodcn seinem Boden 
das Doppelte der erwarteten Men­
ge an Erträgen abtrotzte.

Aber zurück zur Wirtschaft un- 

Nacht auf der Adlersteppe
scrcr Gastgeber. Weizen, Gerste 
und Hafer beanspruchen 24 000 
Hektar des bestellten Ackers, wo­
von der Weizen mit 20 500 Hektar 
dominiert. Während etwa 6 000 
Hektar als Brache verbleiben, be­
decken die restlichen Flächen wei­
te Gärten mit Gemüse . Tomaten. 
Gurken. Nicht zu übersehen sind 
die weitgestreckten Weidenflächen, 
darauf sich (neben 3 000 Schwei­
nen In den Ställen) 5 000 wildrote 
Rinder tummeln, darunter 1500 
Milchkühe, die dem Sowchos im 
Jahre 21000 Tonnen Milch erbrin­
gen. Diese im Sommer mit Metk- 
apparaten auf den Weiden cingc- 
brachrc Menge wird schleunigst 
den Kühlwagen zugeführt, um je­
den Tropfen dieses kostbaren Gu­
tes unverdorben der Weiterverar­
beitung in den Kombinaten zuzu­
führen. Überhaupt bedingen die 
sommerlichen Wärmegrade eine 
weitgehende Verwendung von 
Kühlanlagen nicht nur in Kinder- 
gärten und Schulen und Speischal­
len. sondern längst schon im pri­
vaten Bereich.

Überhaupt steht die ständige 
Verbesserung der Lebensbedingun­

gen neben der Sorge um die ver­
lustlose Bergung des Ernteguts 
an oberster Stelle im Pinn und 
Im Hirzen des Genossm Muren- 
zow. Er braucht nicht erst sei.te 
Dienstanweisungen aufzuschlagcn, 
um slifh auf die Mängel zu be­
sinnen. unter denen der Sowchos 
noch leidet. Vor allem die Tatsa­
che. daß die Bewohner ihren Was­

serbedarf noch aus den Tankwagen 
decken müssen, während «r Was­
ser im Nachbarsowchos schon aus 
der Wand läuft, erweist sich für 
den Direktor nur als eine Frage 
der Geduld, denn längst sind alle 
Einzelheiten für ihren Bau fest- 
gelegt und im Jahrespian des 
Spwchos wie des Rayons steht 
die Wasserleitung so sicher .wie 
die kommende Ernte obenan. 
.Wenn uns der Direktor erklärt: 
„Im nächsten Jahr werden» auch 
unsere Bewohner wählen Iföin.n.

der Erfüllung seines Worts. Dal 
im übrigen alle Häuser an das 
Gas- und Elektrizitätsnetz ange- 
schlossen sind und die mehrstöcki­
gen sogar die Vorzüge einer 
Zentralheizung genießen, sei nur 
am Rande bemerkt.

Schließlich läßt uns der Direk­
tor recht unbedenklich einen Ein­
blick in seine Bücher werfen, und 
er empfindet dabei nicht wenig 
Stolz, da er uns seinen Jahrcscr. 
trag mit einer Summe von 
3 650000 Rubeln, belegen ' kann, 
wovon der Gewinn daraus I 120 000 
Rubel. aufweiM.

Endlich dürfen wir unserem ver-' 
lockenden Wunsch folgen und 
das heimelige Kulturhaus betreten, 
laß nicht nur seinen Platz Inmit­
ten des Sowchos, sondern im Her- 
zen seiner Bewohner gefunden hat. 
Die farbenfrohen Wände strahlen 
Optimismus aus. Von vierhundert 
bequemen Plätzen aus läßt sich die 
ganze Welte der Bühne einfan-

Georg W. PU ET

gen. die mit allen technischen Vor­
richtungen für Filmvorführungen 
versehen ist. die aber auch die not­
wendige Tiefe und Weite für den 
Auftritt großer Ensembles , und 
Chöre, sowie Bühnenaufführungcri 
aufweist. Der regelmäßige Besuch 
der größtbn Unionsensembles und 
die Auftritte selbst solch berühm­
ter Bühnen wie des Moskauer 
Kleinen Theaters haben die Bewoh­
ner des Sowchos für die Höhen 
künstlerischer. Ausdruckskraft mit 
einem wqchen Sinn versehen. Dar­
aus schöpfen sie die Kraft zu ei­
genen volkskünsEerischcn Bemü- 
: mg.-n um itn Wettstreit mit den 
Gruppen anderer Sowchose um 
Anerkennung zu ringen Dafür b;e- 
ten die zahlreichen W n e und 
Urkunden im• Vorzimip." Je» Di­
rektors ein beredtes B“d.

Elgent'ich haben wir uns a il 
unserem Wege zur Schule nu: nr 
genommen, einen eiligen Blick ,n 
Klassen- und Fachzimmer zu wer 
len. uns ein paar orientierende 
Zahlen zu notieren, um dann ei- 
„gst die Rückfahrt anzutreten.

Aber alles kam ganz anders und 
völlig unerwartet. Der repräsenta- 
live Schulbau, der in eine Stadt 

gepaßt hätte. Ist gegen eine kleine 
Bodenwelle hin erbaut, die die 
Einwohner scherzhaft „Kasbek“ 
nciintn und dahinter sich das In- 
lernatsgebäude der Schule befindet. 
In der die Kinder des ganzen 
Sowchos unterrichtet werden.

Zu spät bemerkten wir. daß sich 
vor dem Schulgebäude die Jun- 
gen und Mädchen in ihren leuch­

tend weißen Pionierhemden, das 
rote Pioniertuch wie eine Blume 
um den Hals geschlungen, in ge­
ordneter Perlenkette aufgereiht 
hatten. Und die vJelen Bluiqen in 
den Armen! Blumen und Blumenl 
Schon dieses Bild versetzt unse­
ren Herzen einen bewegenden 
Stoß. Hilfesuchend blicke ich mich 
nach meinen Begleitern um. vor al­
lem aber nach dem stützenden 
Stab des Dolmetschers. Welche 
Überraschung bereitet es uns aber, 
als uns ein Mädchen mit braven 
deutschen Worten empfängt und 
ein zweites uns zu Ehren ein 
deutsches Gedicht aufsagt Wie 
dankbar " bin ich der Kleinen, daß 
sic dabei vor Erregung stecken 
bleibt. Mir knüllen sich schon 
längst die Worte in der Kehle. Ei­
ne Weile dauert es. ehe sie sich zu 
r’nem matt gestammelten Dank 

> wegen assen. Im Augenblick 
ili.rfiukt uns eine Welle von 

Blum.-n Ein Berg buntester Herbsl- 
irachl stürzt auf uns nieder.

Wir entgehen nicht dem Ver­
gnügen der Leh-er und Lehrerin­
nen, uns mit Ihren schönen, ge­
räumigen und mit allen modérnen 
Lehrmitteln versehenen Biologie-, 

Physik- und anderen Snezialräu- 
men bekannt zu machen Uns wird 
deutlich, daß hier in ledern Raum 
die Zukunft mit auf der Bank 
sitzt Und wie man uns nun aus- 
Iragt! Rund um die Uhr häitert wir 
antworten können mit drei Zun- 
gen und einem Dutzend Händen 
zugleich. Kultur- und Lftcraturfra- 
gen werden dabei berührt, zu Pro­
blemen des Miteinanders der bei­
den deutschen Staaten Bezug ge. 
nommen und Aufklärung verlangt, 
wie sich das Zusammenleben der 
Menschen dieser beiden Staaten 
nach den abgeschlossenen Verträ­
gen gestaltet. Immer wieder je­
doch führt das Gespräch zurück 
zum Mittelpunkt unserer gemein­
samen Bemühungen — zu unserer 
Jugend. Uns rührt die Freude und 
Ehrlichkeit, mit der sie die Siege 
unserer Sportler in München rüh­
men. als wären sic Kinder Ihrer 
eigenen Familie. Jedes Wort führt 
uns näher zueinander. Für Augen­
blicke fühlen wir uns eingespon­
nen und aufgenommen in diese 
herrliche Familie der Völker Ka­
sachstans.

Über dem Kulturhaus erhebt der 
Abendstern sein funkelndes Glas 
und prostet uns ein letztes Mai zu. 
Unter uns rollen die Pneus in die 
Nacht hinein. Auf immer schma­
leren Feldwegen fwängen sie 
sich, schaukeln wie betrunken über 
Narben und Buckel. Weizenähren 
schlagen mannshoch bis dicht an 
unsere Fenster heran. Mitten 
durchs Weizenland führt unser 
Weg. Als wir taumelig von der 
Schaukelei aus dem Wagen klet­
tern. umbraust eine leichte Brisd 
unsere Ohren.. Unsere Augen aber 
sind geblendet von der Fülle von 
Licht, das von allen Seilen gleich­
zeitig auf uns eindringt. Taghe'l 
erleuchtet ist die Nacht. Wie aus 
zahllosen Fenstern leuchtet das 
Glück zufriedener Stuben. Wir ste­

hen inmitten einer jungen, aus 
dem Steppengras hervorgezauber- 
ten * Stadt. Wir drehen uns wie 
Im Kreisel, blicken nach rechts 
und links. Vorn und hinten. Auf" 
einmal Wechseln die Lichter Ihre 
Richtungen. Sic tauchen ins wo­
gende Weizenmeer ein, um einer 
ganzen Front neuer Lichter den 
Weg freizugeben. Maschinenge­
klapper deutet uns bn. daß hier un­
zählige Kombines tätig sind. Wie 
wandelnde Häuser ziehen sie in 
langer Linie an uns vorbei, indes 
uns von der anderen Seite neue 
Lichtfronten entgegenrücken.

Der Direktor läßt eine Kombine 
halten, um uns einen der hervor­
ragenden Kapitäne vorzustellen. 
Ein noch junger, drahtiger Kom- 
bineführcr springt uns vor die 
Beine. Nikolai Iwanowitsch Jer- 
mankow gehört zu den Tollküh­
nen, die man buchstäblich vom 
/Acker jagen muß. Ruhmvolle Ge­
schichten kreisen auch um ihn, 
'aber bescheiden sagt er: ..Der 
Ruhm beunruhigt mich nicht. Mei­
ne Sorge gilt allein der Ernte.” 
Das ist ein Geist, der hier alle be­
seelt, die ohne Unterlaß dabei 
sind, die reiche Ernte dieses Jah­
res in die Speicher zu bringen.

Die Gewißheit, daß ganz Ka­
sachstan, ja die ganze Union hilf­
reich an ihrer Seite Stehen, läßt 
diese Menschen Heldentaten voll­
bringen. Tüchtige'Kanitäne aus der 
ganzen Union helfen mit, die 
Schlacht zu gewinnen, die ihrer 
aller Sieg bedeutet. Eilig springt 
der sehnige kleine Kapitän wieder 
auf seinen Platz, um in die Front 
der anoeren Einzurücken.

Du herrliche große Familie der 
Sozialisten, wie weit reichst du. 
wie unermeßlich verzweigt sind 
deine Glieder! Die letzte brüder­
liche Umarmung zum Abschied. 
Machfs gut. Genossen! Auf eure 
siegreiche Ernte! Auf viele sieg­
reiche Ernten im schönen Kasach­
stan!

au«
Woche ne Mae

Die Anerkennungswelle
Sie ist durchaus nicht plötzlich aufgebrandet, 
so mitten In Europa. In Berlin, 
und nicht von ungefähr ist hier gestrandet 
das morsche Wrack der Hallsteln-Haßdoktrln*).
Wie hat man gegen diesen Staat geeifert, 
der sich da gab den Namen DDR. 
wie seine Führer und sein Volk begeifert, 
weil liier der Werkmann ward sein eigner Herr.
Er wurde wüst beschimpft, verhöhnt, verleumdet, 
mit Spottparolen jahrelang verlacht — 
und wer trotzdem mit Ihm sich angefreundet, 
den tat man hochmütig In Bann und Acht.
Dle-Sprlnger-Meute kläffte an der Mauer, 
die unverhofft entstanden über Nacht — 
In Spionagezentren herrschte Trauer, 
well man das große ..Schlupfloch" zugemacht.
Jedoch. Im Kreise seiner Bruderländer 
der junge Staat erstarkte Jahr für Jahr — 
und seiner Bürger fleißge Arbeitshände, 
die machten bald die kühnsten Träume wahr.
Heut stehen Diplomaten förmlich Schlange , 
vor seinem Außenministerium.
und all dem Hetzerpack wird angst und bange 
vor diesem seltsamen „Mysterium..." 
Die Anerkennungswclle rollt Indessen 
von West und Ost heran, von Süd und Nord, 
und spült, von frischem Vorwärtsdrang besessen, 
die letzten ..Hallstein-Krieger" über Bordi

Rudi RIFF

•) Hallstein, ein Politiker der Adenauer Ara, der allen Staa­
ten. die die DDR anerkennen, mit dem Abbruch der diplo­

matischen Beziehungen drohte.

GORKL Vom Fließband des Autowerks in Gorki 
lief ein neues Kraftfahrzeug „Wolga" M-24-02 vom 

Baumuster „Universal" ab. Dieses 7-Plätze-Kraftfahr- 
zeug kann auch zur Transportierung von Frachten 
dienen. In solchem Fall werden zwei Sitzreihen zu- 
sammengclegt und auf ihrem Plqtz entsteht eine

Ladebühne. Verstärkte Federer ermöglichen es. Frach­
ten bis zu 600 Kilogramm zu laden. Vortreffliche 
Ventilation. Obergestellheizung, Bequem'ichkeit der 
Sitzplätze und sanfter Gang unterscheiden den neuen 
„Wolga" von den früheren Modellen.

Foto: TASS

Motorschiff „Kuslanai" 
rapportiert den Kustanaiern

Unter den vielen Schiffen der 
Asowschcn Seereedcrci gibt es 
auch das Motorschiff „Kustanii". 
Es unternimmt weite Reisen und 
befördert verschiedene Frachten: 
Ausrüstungen. Maschinen. Che­
mikalien. Obst. Da» Motorschiff 
„Kustanai" ist häufiger Gast in 
den Hafenstädteh Bulgariens. 
Rumäniens. Jugoslawiens, Grie­
chenlands. Syriens. Libyens, Ma- 
rokos, Tunesiens.

Es ist im Auftrag der Sowjet­
union und nach einem sowjeti­
schen Entwurf auf der Schiffs­
bauwerft Galati in Rumänien 
gebaut worden. Die UdSSR- 
Flagge hat man darauf zum 
erstenmal am 20. Juni 1969 ge­
hißt. Das Schiff gehört einer der 
ältesten Seereedereien unseres Lan­
des — der Asowschcn —. die vor 
kurzem ihren 100. Jahrestag be­
ging. Trotzdem das Motorschiff 
„Kustanai" fast gleich so alt ist 
wie die übrigen Schiffe dieser 
Reederei, kann es 'sich schon meh­
rerer guter Taten rühmen. ■

Die Seeleute des Motorscniffs 
„Kustaqai" gingen während ihrer 
kurzen Schiffahrt schon mehrmals 
als Sieger im Sozialistischen Weit 
bewerb unter den Mannschaften 
der Asowschcn Seereederei hervor. 
Vor kurzem rapportierten sie den 
ruhmreichen Getreidebauern des 

I Gebiets Kustanai über die vorfristi­
ge Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen, die sie zu Ehren

des 50jährigen Jubiläums der 
UdSSR übernommen hatten.

Seit Jahresbeginn machten sie 
20 FahHen. Der Jahresplan der 
Frachtbeförderung wurde zu 110 
Prozent erfüllt In den 11 Mona­
ten wurden 1 605 Stunden Fahr- 
und Standzeit eingespart Das 
wird dem Lande 80 000 Rubel zu­
sätzlichen Gewinn einbringen. 
Durch eine rationelle Frachtenver­
teilung gelang es. in der verflos­
senen Periode des laufenden Jah­
res überplanmäßig etwa 2 000 Ku­
bikmeter Holz und etwa 900 Ton­
nen anderer Frachten zu beför­
dern. Dabei wurden 50 Tonnen 
Heiz- und etwa 600 Kilo Schmier­
stoffe cingcsparL _

Es ist der größte Erfolg da 
Mannschaft des MotorschiF 
les „Kustanai". daß es seine am 
29. November begonnene 21. Fahrt 
auf der Rollte Noworossijsk — 
Algier auf Kosten der eingespar­
ten Zeit und der eingesparten 
Brennstoffe macht Diese Fahrt 
widmet die Bestmannschait der 
Asowschcn Reederei dem 50. 
Gründungstag der UdSSR.

Die Mannschaft des Motor­
schiffes „Kustanai" kann stolz 
daraui sein, daß ihre hingebungs­
volle Arbeit der unermüdlichen Ar- 
lieit der Kustanaicr Getreidebauern 
würdig ist.

Joh. BITTNER
Kustanai

Die 
ihre

13.
(Fortsetzung von S. 3)

Einige lobende Worte des Kom­
missars über die .Verdienste des 
Spähtrupps. Der Kommandeur 
überreichte Finkler eine Bclobi- 
gungsurkundc des Befehlshabers. 
Das Regiment würdigte diese ho­
he Anerkennung ihres Kameraden 
mit einem dreifachen Hurra!
1 Wenige Tage später. 
Schwadron löffelte gerade 
Mitlagssuppe zu Ende, als ___
der übers ganze Gesicht lachend, 
in den Raum stürzte; sicher hat 
er etwas Außerordentliches zu sa­
gen. Sander hat einen gut geüb­
ten Spürsinn; immer schnappt er 
als erster eine Neuigkeit auf. 
.Jungs, verschluckt euch mal 
nicht — es gibt was zum Hurra 
rufen "

„Na. «ag's nur!"
„O. etwas ganz Besonderes.” 
„Zieh einem nur nicht die Ner­

ven ausm Leib!"
(Eine kleine Randbemer­

kung. Der Mann, den ich 
, Jakob Finkler nenne, lebt 

heule unweit von Teehelja- 
bimk. Jedem, der eich /ür 
•einen Dienit in der Armee In- 
tereuiert, zeigt er mit berech­
tigtem Stolz dieie Erkunde 
— sein leueretee Kleinod).

„Wollt ihrs wissen?"
„Ja. quascl doch nicht so däm­

lich!"
„In Deutschland ist Revolution!"
„Such andere Narren!"
„Ich schwör» bei der Ikone!" er 

wendet sich suchend der einen, der 
anderen Ecke zu.

„Den Wilhelm haben sie vertrie­
ben!"

In Jakobs Sinn sprang gleich­
sam eine Spiralfeder auf. Der 
schnöde Brester Friedensvcrlrag 
zum Teufel! Die deutschen Trup­
pen — das sind ja auch nur Ar­
beiter- und Bauernsohne — wie 
ist das jetzt?...

Ende Dezember stand das Re­
giment in der Nähe einer großen 
ukrainischen Städt. Schon wochen­
lang keine Kampfhandlungen mehr. 
Deutsche Truppen halten sich be­
reits aus einigen Ortschaften zu­
rückgezogen.

Jakobs kleine Gruppe beobachte­
te sorgfältig alle Bewegungen der 
Kampfeinheiten. Aber es gab jetzt 
mehr freie Zeit, und zu oft 
schwebten seine Gedanken weit 
weg, wieder preßte es ihm die 
Brust, wenn er. von Sehnsucht 
geplagt, an seine Liebe dachte.. Wie 
gern hätte er sich in solchen Au­
genblicken auf seinen Werny ge­
schwungen — den Säbel blankl 
Hinein Ins Gefechtl

Sander sagte: „Bald ist Neujahr. 
Wie man hört, ziehen die Franzo­
sen und Engländer auf uns los. 
Das gibt noch was, muß ich dir 
sagen." ‘ ’

„Ja. Junge, das gibt noch was. 
Das Tctifclspack von Wcltbour- 
geoisic will keinen Arbeiter-tmd- 
Baucrn-Staat dulden. Aber wif sind 
auch keine kleine Buben."

„Und das haben wir schon be­
wiesen“. Sander knirschte mit den 
Zähnen. „Und werden’s noch be­
weisen."/ ,

meldete Timoscha.
... ____ jahnstation " nebenan
•in Mannschaftszug angekom- 
Er habe deutlich Kommando-

schaff Ge-

men. — ------ ----------  —............
rufe gehört. Aber das Wunderlich­
ste — viele Kämpfer sprachen 
deutsch miteinander.

„Geh, Junge, hast dich verhört " 
- „Nein, Onkel Jascha, gewiß 

nicht.“
Im Privatgespräch war er On­

kel Jascha. Bei Dienst nannte Ti- 
rnoscha seinen Patron Genosse 
Kommandeur.

Jakob verständigte seinen 
- Schwadronenchef.

„Sieh nach, Fink.ler, 
wrßhclt.“

In leichtem Trab ritten Jakob 
und Timoscha zu der zwei Kilome­
ter entfernten Station.

Rote Kämpfer hatten sich bis 
auf weiteres längs des Bahn­
damms um Lagerfeuer geschart. 
Schön aus einiger Entfernung hör­
te Jitkob deutsches Gespräch. 
Deutsche Rotarmisten? Sonderbar.

„SdarowOr towarislschi!"
Sic sahen zu ihm auf. erwider­

ten den Gruß. Dann sagte, er 
deutsch: „Woher seid ihr? Was 
ist das für ein Trupp?"

„Sacker-Gewitter, Männer, der 
schwätzt ja deutsch!"

Jetzt war Jakob ^gleich umringt. 
Eirj Kommandeur trat hinzu. Je­
mand tat Meldung. Jakob sah den 
Mann mit dem wettergebräunten 
Gesicht an. Den hatte er doch ir- 
Eendwo schon gcschenl Jakob gab 
lare und sichere Antworten auf 

seine Fragen. Zweifel fielen weg. 
Ein vertrauliches Gespräch kam in 
Fluß.

„Jetzt weiß ich", meinte Jakob, 
„Sie waren doch Kriegskommissar 
in Mariental? Oder irre ich mich?"

„Ganz richtig. Im Frühjahr, als 
die ersten Freiwilligen abzogen. 
Delwa heiße ich. Alois Delwa."

„Sagen Sic doch. Genosse Dcl­
wa. wie Sie und all die Kämpfer 

„Ganz einfach. In Katharinen­
stadt gab's ein großes Meelihg. 
Die Arbeiter und viele Bauern ha­
ben beschlossen, ein deutsches frei­
williges Regiment zu bilden zum 
Kamp! gegen die Feinde der Re­
volution. Im Sommer war's. Nebst 
anderen wurde auch ich nach Sa­
ratow berufen, -wo die Kämpfer 
ausgebildet wurden. Und nun sind 
wir hier — kampfbereit."

„Ist ja großartig. IcJk bin stolz 
auf meine Landsleute."

„Gegen zweitausend Mann zählt 
unser Erstes • Katharihenstädtcr 
Schützenregiment."

„Warum erstes?"
, „Weil bereits ein zweites ausge­
bildet wird und ebenfalls an die 
Front kommt." ’

„Heinrich Fuchs Ist unsA" Rcgi- 
.mentskommandeur."

„Den Namen habe ich schon ge­
hört. kenne den Mann aber nicht."

„Ein tüchtiger Kommandeur! 
Auch Christian Reimer ist hier!“

„Den Mann kenne ich. Er ist ja 
von Rcinwald, nicht weit von mei­
nem Heimatdorf. Wissen sie nicht.

Genosse Dclwa, ob auch Kämpfer 
aus Neu-Schönberg im Regiment 
sind?"

„Aus allen drei Bezirken — 
Katharinenstadt. Seelmann und 
Bälzer—sind Leute da. Frage nacn, 
man wird dir bald Beseneid sa-

Wirklich meldete sich bald einer. 
Jakob erkannte ihn nicht gleich 
in der Rotarmistenuniforni.

„Lipperts Konrad bin ich — 
kennst mich wollt net mehr? Weißt 
noch, wie wir zusammen zu den 
Mädchen gestrichen sind?" Er lach­
te hell auf. Du zu Dewals Mul­
chen. ich zu Deckerts Lyda.- Die 
zwei sind immer noch Freundin­
nen."

So war das Gespräch auf den 
richtigen Punkt gekommen. Jakob 
wollte keine direkte Frage stel­
len. Aber Konrad hatte eine lo­
se Zunge. Er war froh, einem frü­
heren Kameraden alles mitzuteilen, 
was ihm wichtig schien.

„Ja. Mensch, das Matchen wur­
de schon oft angefochten. Schon 
nach der Ernte könnt sich's nicht 
vor Freiern wehren. Aber — dem 'n 
Korb und scllem ’n Korb. Jeder 
mußte die Ank einziehen und be­
schämt abziehen. Die Lyda sagt: 
.Des Molche hüt grad am Philipps 

JabJc seinen Narr gefressen. 
Aaclt'n goldene Prinz, kann kom­
me — der holt sich aach ’n Mist­
korb.’ '•

Das Jahr Achtzehn nahm mit 
einem lustig wirbelnden Schnee- 
«»stöber Abschied. Die weichen 

aumigen Flocken trieben einen 
wilden Tanz Jn der Luft. Der 
Schnee klebte an den Sohlen der 
Soldatenstiefcl. Mit heiterem La­

chen und Johlen machten die 
Kämpfer Schneebälle und warfen 
sie einander zu.

„Stern-Gewitter!” meinte Sander, 
„wär das jetzt ein Pläsier, sich 
mit den Mädchen am Karaman- 
berg runterlassc. Weißt du noch 
^akob? So’n alten Holzschliffen, 
zehn fünfzehn Burschen undMal- 
chen in einem Ifaulen drauf und 
heidi! Drunten ist er gekippt, und 
alle purzelten 
durcheinander."

.„Meinst, ich hätt's vergessen’
■ steht uns noch

- auch im Jahre

wie Pellkartoffeln

Aber Junge, 
manches bev 
Neunzehn.“

., 's kann kommen, was 
wir halten durch!“

Gleich nach Neujahr begannen 
die deutschen Truppen die Stadt 
zu räumen. Das Kalharinenstädtcr 
kommunistische Regiment bekam 
Befehl, den Garnisonsdienst in 
der Stadt zu übernehmen. Soren- 
kos Schwadron sollte beim Ein­
marsch des Regiments mitmachcn. 
Die stolzen Reiter waren ein schö­
nes Ehrengeleit. aber auch eine 
gute Stütze, sollte cs zu Exzessen 
kommen. Wer weiß, ob die Abzie- 
licndtn nicht doch noch was im 
Schilde führten?

Nein, es gab nichts. Die Offizie­
re der Kaiser-Wilhelm Armei 
schauten düster drein. Die Sol­
daten dagegen zeigten heitere 
Mienen. Sie ließen sich gern mit 
den Rotarmisten ins Gespräch ein 
und wunderten sich nicht wenig, 
daß viele von den Sowjetischen 
ebenso deutsch sprachen wie sie.

Jakob und seine Kameraden rit­
ten in polterndem Trab bis ins 
Stadtinnere. Aus vielen Hausern 

traten Frauen, auch ältere Männer, 
viele Jugendliche. Sie begrüßten 
die Roten Reiter mit Jubclrufcn. 
Ein Mütterchen trat in die Stra-, 
üenmittc. direkt den Reitern ent­
gegen. Auf den ausgestreckten Ar­
men — ein weißes Tuch, darauf 
ein Laib Brot und eine Dose mit 
Salz. Ehrfurchtsvoll stiegen die 
Reiter ab, küßten Brot und Salz 
und das liebe runzlige Gesicht der 
alten Frau.

Auf dem Platz stand eine
tonne deutscher Soldaten zum 
Abmarsch bereit. Jakob ritt dicht 
an sic heran, erhob sich in den 
Steigbügeln. Mit schallender Stim- 

Ko-Ä.

„Deutsche Soldaten! Wir so­
wjetische Kämpfer gratulieren 
euch zu eurer Revolution! Eure 
Brüder in Kiel, Hamburg. Berlin 
haben den Kaiser Wilhelm ver- 
-jagt. Sehr gutl Ihr sollt aber nicht 
dabei bleiben. Geht weiter..."

Da schritt ein deutscher Offizier 
rr^ Jakob zu. Er bellte ihn mit 
wutverzerrtem Gesicht an. 
aus der Kolonne schrie eine 
mc: „Laßt den Mann reden! 
sprich, Kamerad".

Und Jakob sprach: „Ihr 
auch eure Kapitalisten und___
ne vertreiben. Schallt sie euch vom 
Halse. Nur die Arbeiter, nur das 
werktätige Volk soll regieren, soll 
selbst Herr seinl Laßt euch nicht 
betören!" rief er den Abzlehehden 
nach.

„Es lebe die Revolution!" er­
scholl es zur Antwort.

Aber 
Stirn- 

Los.

müßt 
Barn-

(Fortsetzung folgt)
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